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Einladung zum Abonnement.
Parteigenoſſen in Stadt und Land!

Aller Vorausſicht nach haben wir in den nächſten Wochen
mit einer Reichstagsauflöſung zu rechnen, welche das
deutſche Volk an die Wahlurne rufen würde. Der Grund
dieſer vorausſichtlichen Reichstagsauflöſung iſt bekanmilich die

Militärvorlage, die eine Vermehrung der Heerespräſerz
um über 100000 Mann bezweckt und eine jährliche Mehr
belaſtung von 60 Millionen Mark bringen würde. Dieſen
Projekten der Regierungen gegenüber müſſen wir uns ſelbſt
verſtändlich ablehnend verhalten. Und die ſozialdemokratiſche

Partei iſt die einzige, die ſich der Vorlage gegenüber
direkt abweiſend verhält. Alle übrigen Parteien, ſelbſt die
freiſinnige nicht ausgeſchloſſen, machen der Regierung mehr
oder weniger Konzeſſionen.

Der Wahlkampf wird ſicher ein äußerſt heftiger werden,
und jeder Genoſſe muß überall, wohin er kommt, für ſeine
Partei, für die Sozioldemokratie Propaganda machen. Der
Leitfaden hierzu iſt die Preſſe ſie iſt das Hauptagitations
miltel in dem bevorſtehenden Kampſe. Denn aus ihr ſchöpft

der Genoſſe das Material zu ſeiner Agitation von Mann zu
Mann.

Leider iſt unſer „Volksblatt“ noch in vielen Arbeiter
familien ein fremder Gaſt. Die Gleichgültigkeit vieler Ar
beiter, die bei den Wahlen zu gunſten unſerer Partei votieren,
unterſtützt aus den nichtigſten Gründen die feindliche Preſſe,
ſie legen ſelbſt die Hauptwaffe im Kampfe für die Befreiung
des Proletariats beiſeite. Das iſt doppelt bedauerlich in
einer Zeit, in der wir vor den Reichstagswahlen ſtehen.

Deshalb, Genoſſen, werbt Euerem Blatte neue Abonnenten,
neue Mitſtreiter!

Das Volksblatt begiant mit dem 1. April ſeinen
vierten Jahrgang. Es iſt dem arbeiterden Volke ſtets
ein treuer Berater geweſen, es hat ſtete, ungeachtet aller Ver
folgungen, für Recht und Wahrheit geſtritten und wird auch
fernerhin auf dem eingeſchlagenen Wege unbeirrt weiter gehen.

Genoſſen! Agitiert für Euere Preſſe!
Denkt an die bevorſtehenden Wahlen!
Wer dem Kandidaten der Sozialdemokratie den

Sieg wünſcht, der muß Mitkämpfer ſein. Das kann
er, wenn er ſonſt nicht mit wirken kann, durch Abonnement

auf das „Volksblatt“.
Den Freunden, welche für die Verbreitung unſeres Blattes

thätig ſein wollen, ſtehen Gratisexemplare in beliebiger Anzahl
zur Verfügung.

Neueintretende Abonnenten erhalten das „Volksblatt“ bis

zum 1. April gratis.
Das „Volkeblatt“ koſtet frei ins Haus pro Monat 50 Pf.,

vierteljährlich 150 M, durch die Poſt bezogen 1.65 M.
Die illuſtrierte Unterhaltungsbeilage „Neue Welt“ koſtet
monatlich 10 Pf. Beſtellungen nehmen die Expedition des
„Volkéblatt“, ſowie ſämtliche Austrägerinnen entgegen.

Verlag und Redaktion des „Volksblatt“,
Halle a. S., Bölbergaſſe.

Die Kommiſſionsberatungen der lex Heinze.
J

M Die Regierurg hatte im vorigen Jahre aus Ver
anlaſſung der beim Mordprozeß Heinze zu tage getretenen
zrauenhaften Zuſtände unter den Proſtituierten und Zuhältern
beim Reichstage einen Geſctzentwurf, die ſogenannte lex Heinze,
eingebracht, womit ſie glaubt der ſchrecklichen Verworfenheit
und Sittenverderbuis, welche ſich da gezeigt hat, einen Damm
zu bereiten, eventuell ſolche Auswüchſe der menſchlichen
Natur unmöglich zu machen durch verſchärfte Strafen.

Ein Standpunkt, den wir und alle diejenigen nicht teilen
können, welche die Urſachen der Verbrechen nicht in der menſch
lichen Natur, ſondern in den Verhältniſſen ſuchen. Und daher
aller Vorausſicht nach die Regierung das nicht erreichen wird,
was ſie meint mit ihrem Entwurf im Auge zu haben weil
ſie die Sache ſelbſt unrichtig auffaßt, wie wir noch ſpäter
zeigen werden.

Der Reichstag verwies die Vorlage zur ſpeziellen Durch-
beratung an eine Kommiſſion und haot dieſelbe nun in 24
Sitzungen ihre Arbeit erledigt. Es dürfte ſich wohl empfehlen,
das Geſchaffene ſowohl als die Beratungen einer Kritik zu
unterziehen. Denn der Reichstag, an den der Geſetzentwurf nun
zur Beſchlußfaſſung zurückgelargt, wird an demſelben wenig
oder garnichts ändern, da er in der Regel die Beſchlüſſe der
Kommiſſion auch zu den ſeinigen macht, was weiter nicht
befremden kann, da doch die Kommiſſionsmitglieder in be
ſtändiger Fühlung mit ihren Fraktionen ſtehen und ſie daher
die Anſichten erſelben in den Kommiſſionen zur Geltung
bringen. Es iſt nicht unſere Abſicht, jede einzelne Sitzung
und jeden einzelnen Paragraphen des Entwurfs zu beſprechen,
ſondern nur, was uns und unſere Partei beſonders intereſſiert.
Und da iſt es zunächſt der S 16a, der in Betracht kommt
und folgendes beſtimmt:

„Bei der Verurteilung zu Zuchthaus oder Gefängnisfſtrafe
wegen Verbrechen und Vergehen wider die Sittlichkeit, wider
das Leben oder wider die perſönliche Freiheit, wegen Körper-
verletzung, Raubes, Erpreſſurg oder Sachbeſchädigung, oder
wegen gemeingefährlicher Verbrechen und Vergehen kann,
wenn die That von beſonderer Roheit, Bosheit oder ebrloſer
Geſinnung des Thäters zeugt, auf Verſchärfung der Strafe
bis auf die Dauer der erſten ſechs Wochen erkannt werden.
Die Verſchärfung der Strafe beſteht darin daß der Ver-
urteilte eine harte Lagerſtätte und als Nahrung

Waſſer und Broti erhält. Die Verſchärfungen können
einzeln oder vereinigt angeordnet werden und kommen drei-
mal in zwei Wochen in Anwendung. Auch kann auf eine
mildere Vollſtreckungsweiſe erkannt werden. Die Strafver
ſchärfungen ſind auszuſetzen, wenn und ſo lange der körper-
liche Zuſtand des Verurteilten den Vollzug nicht zuläßt.“

Die Herren glauben alſo ebenſo wie die Regierung durch
Verſchärfung der Strafen Lattenarreſt und als Nahrung
Waſſer und Brot, die Verbrechen und Vergehen beſeitigen
reſp. bekämpfen zu können. Führen wir nun, um das Ver
kehrte ſolcher Anſicht nachzuweiſen, ein Beiſpiel an. Ein
Mann der trotz eifrigen Suchens nach Arbeit keine findet
und der keine Exiſtenzmiltel mehr beſitzt, in deſſen Ein
geweiden aber der Hunger nagt, ſchlägt das Schaufenſter
eines Fleiſcherladens ein und nimmt eine Wurſt aus dem-
ſelben, um ſeinen Hunger zu ſtillen. Da haben wir Sach-
beſchädigung und Diebſtahl, ein Vergehen, was mit Latten
arreſt und dergleichen geahndet werden kann. Denn wie
leicht läßt ſich dem ſogenannten Verbrecher auch in dieſem
Falle eine ehrloſe Geſinnung imputierer. Trotzdem nun die
geſellſchaftlichen Einrichtungen den Mann zu ſeiner That ge
bracht haben, weil er nicht verhungern wollte, denn er
hat doch als Menſch ein Recht zum Leben und auch der
Selbſtmord iſt verboten, es wäre aber Selbſtmord, wenn er
ſich verhungern ließe wird er als Verbrecher behandelt,
während doch die herrſchenden Verhältniſſe daran
ſchuld ſind. Kann es etwas Widerſinnigeres geben
Wohl nicht. Jſt denn nun aber der Mann durch die Strafe
vor Wiederholungen ſolcher Thaten geſichert? Auch das iſt
zu verneinen. Die heutigen Erwerbsverhältniſſe bieten nicht
die Garantie, daß der Mann kein Rückfälliger wird, ſo ſehr
er ſich dafür auch in Acht nehmen mag. Die Verhältniſſe
ſind ſtärker als alle wohllöblichen Grundſätze zum ehrlichen
Erwerb. Dieſe gewiß einfache Wahrheit kann leider, wie es
den Anſchein hoat, die Majorität unſerer Geſetzesmacher nicht
finden, ſo unverhüllt ſie auch zu tage tritt. Unſere Genoſſen
Bebel und Stadthagen gaben ſich redlich Mühe, um den
Gegnern das Unrichtige ihres Vorgehens nachzuweiſen, ver
mochten aber nicht die Herren anderen Sinves zu machen,
was bei deren eingefleiſchten, nur die Jntereſſen ihrer Klaſſe
im Auge habenden Grundſätzen nicht zu verwundern iſt.
Nur eine kleine Verbeſſerung wurde in zweiter Leſung gegen
die Beſchlüſſe der erſten erzielt, indem beſtimmt wurde, daß
auf Strafverſchärfungen nur bis 6 Wochen erkannt werden
dürfe und dieſelben dreimal in zwei Wochen in Anwendung
kommen ſollen, während in erſter Leſung beſchloſſen war:
Auf die ganze Dauer oder einen Teil derſelben und zweimal
in der Woche. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß durch
die Strafverſchärfungen der Körper des Betreffenden zu
grunde gehen Lann, und wenn vorgeſchrieben iſt, daß dieſelben
auszuſetzen ſind, ſo lange der körperliche Zuſtand des Ver
urteilten den Vollzug nicht zuläßt, ſo bietet auch dieſe Vor
ſchrift keine Sicherheit dafür, daß der Körper des Thäters
nicht ruiniert werde. Wer ſchon einmal Gelegenheit gehabt
hat, die Zuſtände in den Gefängniſſen am eigenen Leibe zu
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C ä. r e er tateRoman von Frank Barett.
Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.

(Fortſetzung.)

[Nachdruck verboten.

Er gab ſich Mühe, Roland zu beſchäftigen, ihn auf andere
Gedanken zu bringen. Roland begann am Sandweg Arbeiter
wohnungen aufführen zu laſſen. Jndem er ſich kopfüber in
alle möglichen philanthropiſchen Beſtrebungen ſtürzte, wandte
er ſich dem Studium architektoniſcher Werke und national
ökonomiſcher Schriften zu. Der Vater hatte niemals Geſchmack
an dieſen Dingen finden können, aber er war froh, daß ſein
Sohn ſich doch mit irgend etwas anhaltend beſchäftigte.

Eines Morgens wanderte Roland wie gewöhnlich durch
den Sandweg, um die Arbeiter zu inſpizieren, und er hatte
gerade das Senkblei zur Hand genommen, um dem Zimmer-
mann zu beweiſen, daß der Thürpfoſten, mit deſſen Auf
richtung die Leute beſchäftigt waren, nicht im Lot ſaß, als
eine ihm nur zu wohl bekannte Stimme fragte:

„Jſt's erlaubt, ſich die neuen Anlagen anzuſehen
„Richard, biſt Du's wirklich rief Roland, indem er das

Senkblei fallen ließ und dem Freund beide Hände entgegen
reckte.3 Die nächſten Stunden vergingen beiden in lebhaften, ein

gehenden Geſprächen. Richard freute ſich über Rolands neu
erwachten Thätigkeitstrieb, und mit einiger Befriedigung be-
ſichtigte er die Verbeſſerungen und Neuſchöpfungen, welche
der Freund hatte entſtehen laſſen.

„Das iſt ja prächtig,“ meinte er, als Roland ihm mit
teilte, daß er die Pachtzinſe ermäßigt habe, um der darben-
den Bevölkerung aufzuhelfen, und daß der Vater ihm, wenn
auch ſeufzend, hierin freie Hand gelaſſen.

arzt geng r egtgequets. Roland lächelerd.
„Was ich einführte, iſt das Reſultat Deiner Erziehung,“

„Du willſt mich mit Schmeichelei fangen
„Behüte Gott, ich treibe nur „praktiſches Chriſtentum“.

Jch verlange nicht, daß die Armen, die am Sonnabend um
Brot oder Suppe bittend ins Schloß kommen, Sonntags in
die Kirche gehen, um zu beweiſen, daß ſie der Gaben würdig
ſind; ich habe die Miſſionsbüchſe aus der Kirche entfernen
laſſen und für nächſten Winter hoffe ich ein Leſezimmer im
Dorf einrichten zu können.“

„Vravo, Roland aber was ſagt mein Amtsnachfolger
azu

„Das weiß ich nicht ich ſehe den Mann faſt niemals.“
„So gehſt Du nicht zur Kirche?“ fragte Richard.
„Doch, aber nicht in Tangley meinſt Du, ich könnte

es ertragen, dort einen andern anſtatt Deiner auf der Kanzel
zu erblicken? O Richard, daß man doch das Glück erſt er
kennt, wenn man es unwiderruflich verloren hat!“ ſchloß er
ſeufzend, und Richard ſchien es, daß er dabei nicht an Folly,
ſondern an Grete denke

Nach einigen Zwiſchenreden fragte Roland plötzlich:
„Haſt Du nichts von meiner Frau gehört Wo lebt ſie
„Vermute in Paris. Jch glaube, ſie würde mir beſtimmt

Nachricht gegeben haben, wenn Paris nicht ſchon ſeit Monaten
abgeſchnitten wäre.“

„Der Check, den mein Vater ihr ſandte, iſt noch nicht vor
gezeigt worden,“ äußerte Roland.

Vane antwortete nicht.
„Er liebt Folly nicht mehr,“ ſagte er zu ſich ſelbſt.
Beide ſchwiegen ſie eine Weile. Dann begann Roland mit

unſicherer, ſchwankender Betonung:
„Jch habe den Namen Deiner Schweſter nicht ausgeſprochen

aber Du weißt, Richard, daß ich wiſſen möchte, wie es ihr

ſchule wieder aufgeben müſſen.“
„Hat ſie irgend andere andere Zukunftspläne
„Hm ja ſie empfing einen Heiratsantrag.“
Richard fühlte den Arm, der in dem ſeinigen lag, zittern;

aber er that, als bemerke er es nicht, und fuhr fort:
„Der Bewerber iſt augenblicklich in Paris eingeſchloſſen

und ſo konnte er ſich die Entſcheidung, die ihm für Oktober
in Ausſicht geſtellt war, noch nicht holen.“

„Soll das heißen, daß Gretes Antwort bejahend aus
gefallen wäre

„Jch halte es nicht für unmöglich.“
„Jſt er ein braver Mann
„Darüber werde ich ins klare kommen, ſobald die Be

lagerung aufgehoben iſt.“
„Wie, gedenkſt Du nach Paris zu gehen?“
„Ja, wenn auch nicht gerade aus dieſem Grunde.“
„Und ſie Deine Schweſter
„Wird mich begleiten.“
„Und wenn der Mann ſich bewährt, wird ſie ihn heiraten
„Vielleicht. Uebrigens kennft Du ihn Garnier!“
„Garnier rief Roland in einem Staunen, das nicht frei

war von Verachtung. Er hatte ſich einen hübſchen, fein
geiſtigen Freier für Margarethe ausgedacht, und wenn er
ſich jetzt den ältlichen Gecken von Garnier vergegenwärtigte,
ſo kam ihm dieſer nie widerwärtiger als jetzt vor. Und doch
ließ er den Kopf hängen und entgegnete:

„Jch habe kein Recht, mich zu beſchweren er wird wohl
ein treuerer Mann ſin, als ich es geweſen bin!“

An einem Januarabend des Jahres 1871 erſchien Dumesnil

in Begleitung eines andern Franzoſen, den er als Jacques
geht.“ Poirot vorſtellte, in dem kleinen Hauſe zu Spitalfields.

„Augenblicklich iſt ihr Befinden beſſer als e war. Aber
ſte gedeihr ch in London und ſie wird wohl die Kinder
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en, der weiß, was von ſolcher Vorſchrift zu halten iſt.
ebe zu machen auf Geund von einzelnen Vorkommniſſen,
überhaupt falſch, denn man kann an der Hand von

fä nicht auf das Ganze ſchließen. es iſt bei
der lex Heinze deutlich bewirſen. Es iſt nicht wöglich ge-
weſen, im allgemeinen eine g oße Zunahme der Verbrechen
357 die Si lichkeit nachzuweiſen, wie aus der letzten

iminalſtatiſtik für 1891 hervorgeht. Danach zeigen die
Verbrechen und Vergehen gegen die Sittlichkeit nur eine gapz
kleine Zunahme gegen das Vorjahr. Die zahlreichſte
Kategorie der Unzucht mit Gewalt, Notzucht u. ſ. w.,
88 176--178, hat nur von 3254 auf 3283 Beſtrafte zuge-
nommen, alſo in Mehr von 29 Perſonen. Wegen Kuppelei
find 1958 beſiraft gegen 1783 im Vorjahr, mithin 175
Perſonen mehr. Wegen Mordes ſind ſogar nur 88 Perſonen
verurteilt gegen 133 im Vorjahre, alſo weniger 45 Per-
ſonen. Bringt man nun die Bevölkerungszunahme während
des letzten Jahres mit in Berechnung, ſo kann von eirer

unahme der Verbrechen und Vergehen gegen die Sittlich-
it faft gar nicht die Rede ſein. Was ſich beſonders ver

mehrt hat, das ſind die einfachen Diebſtähle. Während im
Vorjahre 70 945 Beſtrafte zu verzeichnen waren, ſind es in
dieſem Jahr 75 256, mithin mehr 4311. Die Zunahme der
Vergehen auf dieſem Gebiet beweiſt aber nur, wie ſchlecht es
um die Erwerbsverhältniſſe ſteht, denn in Jahren, wo dieſe
beſſer ſind, kommen auch weniger Diebſtähle vor. Ein weiterer
Beweis ſür unſere Anſicht, daß die Urſachen der Verbrechen
und Vergehen durch die Verhältniſſe geſchaffen werden. Auf
zunehmende Sittenverderbnis im allgemeinen läßt ſich alſo
die Strafverſchärfung nicht begründen. Weiter verdient Be
achturg der S 182a, mit dem wir uns im nächſten Artikel
beſchäftigen werden.

Folitiſche Jeberſicht.
Aus dem Richter-Bachem-Stummſchen Gegenwarts

Staat. Die „Frankf. Zig.“ berichtet aus Jnnsbruck
unterm 19. März:

„Hier wurde in den letzten Tagen eine Anzahl von Frauen
und Mädchen, an ihrer Spitze eine Hebamme, wegen
Verdachtes des Verbrechens gegen das kei-
mende Leben verhaftet. Die Betreffenden
gehören zum Teil ſehr angeſehenen Häuſern
an, einige ſtehen dazu noch im beſonderen Geruche
der Frömmigkeit. Gegenwärtig ſind bereits über zehn
Perſonen eingezogen. Es heißt, daß damit die Zahl der
Verdächtigen noch nicht erſchöpft iſt.“

Das „Leipz. Tagebl.“ ſagte ſeinerzeit gelegentlich einer
Beſprechung der bekannten Leipziger Skandalaffaire ent
ſchuldigend: ſo etwas komme in allen größeren
Städten vor. Richtiger wäre es aber, wenn es geſagt
hätte, ſoweit die bürgerliche Geſellſchaft reicht, iſt die De
moraliſation, zu der ſich noch die Frömmigkeit geſellt, wie
Figura zeigt, zu Hauſe, und ſolche Zuſtände ſagten die Rich-
ter c. in dem ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate voraus.
Ob man bei Beratung der lex Heinze auch an Vorkommniſſe
à la Innsbruck mit ſeinen frommen Dirnen gedacht hat

Aus dem Gegenwartsſtaat des Herrn Bachem. Unter
der Spitzmarke: „Ein Schandbube im Prieſterkleide“ bringt
unſer Bruderorgan, die „Schwäbiſche Tagwacht“, folgende

Nachricht S„Während die Wogen des Wahlkampfes im 17. württem
bergiſchen Reichstagswahlkreis hoch gehen und von ultra
montaner Seite, namentlich auch von Geiſtlichen, offen und
im Geheimen, von der Kanzel und im Beichtſtuhl alles auf
geboten wird, um die verfluchten Demokraten und Sozial
demokraten in ein möglichſt ungünſtiges Licht zu ſtellen, ſie
der „freien Liebe zu zeihen, der Untergrabung von Sitte,
Zucht und Ordnung zu beſchuldigen, damit es gelinge, den
Wahlkreis für das Zentrum zu erhalten kommt aus eben
demſelben Kreiſe eine Nachricht, die wie ein Donnerſchlag auf
griſt Leute wirken wird: Der Kaplan Haag aus Scheer

i Mengen iſt flüchtig geworden, und zwar, weil er ſich an
Knaben auf unſittliche Weiſe ſchwer vergangen hat. Der
geiſtliche Knabenſchänder hatte, wie man uns von ſehr zu
verläſſiger Seite berichtet, ſeine Schandthaten ſchon ſeit
Oktober vorigen Jahres in der dortigen Pfarrkirche verübt.
Der Vater eines der zu dem ſchändlichen Zweck mißbrauchten

Knaben, welche jedesmal mit 10 bis 50 von demdenn her ren wurden, ſoll ſchon ſeit einiger Zeit

um die Sache aber nicht den Mut gehabt haben, bei
der Behörde Anzeige zu erſtatter. Die Sache wurde aber
doch rucbar, der geiſtliche Herr erhielt Wind davon und iſtbereits am 10. d. v ausgeriſſen.“

Zwei weſtfäliſche Gerichts Urteile. Während des
Streiks hat der Bergmann Stephan Chraſtek aus Ober
Caſtrop arbeitende Bergleute auf dem Rückwege von der
Zeche zur Teilnahme am Streik zu rötigen verſucht und ſie
dabei mißhandelt. Die Bochumer Strafkammer verurteilte
ihn deshalb zu nicht weniger als drei Jahren Gefängnis.
Genau ſo, wie Chraſtek gethan, mißhandelte der Bergmann

Dornſeif in Lütgen Dortmund m Er kam mit
30 M. Geldſtrafe davon. Warum hat die arbeitenden
Bergleute durch Mißhandlung ſtreikender oder zum Streik
aufmunternder Kameraden ſchützen wollen. Haben die Richter
recht entſchieden Dumm: Frage. Natürlich entſchieden ſie
recht. Das Recht im Klaſſenſtaat iſt von der herrſchenden
Klaſſe geſchrieber, die Richter ſind im Geiſte dieſer herrſchen
den Klaſſe aufgewachſer, ſie ſehen deshalb objektiv ſowohl
wie ſubjektiv im wirtſchaftlichen Kampfe des Arbeiters gegen
den ſogenannten Arbeitgeber, eben den Vertreter der herrſchen
den Klaſſe, ein Vergehen gegen die Weltordnung, als deren
Hüter ſie ſich betrachten, und deshalb fällen ſie ſolche äußer
lich widerſpruchsvolle Urteile wie die beiden eben erwähnten.
Jnhaltlich ſind beide Urteile aus einem und demſelben Guſſe;
W r Akte der Juſtiz, wie ſie im Klaſſenſtaate nicht anders
ein kann.

Eine neue Kultur-Errungenſchaſt. Ein Schneider
meiſter Dowe in Mannheim hat kugelfſichere Bruſt
panzer erfunden. Die „Neue Badiſche LandesZeitung“
meldet darüber:

„Der Panzer, der Bruſt und Leib des Soldaten ſchützen ſoll, iſt
mit dem gleichen Tuch, aus der die Uniform des Soldaten gefertigt
iſt, überzogen. Die Maſſe ſelbſt iſt Geheimnis des Erfinders. Der
Panzer, der nur für den Krieg dienen ſoll, iſt ſo angefertigt, daß er
bequem auf der Uniform des Soldaten befeſtigt werden kann; er wird
an den Achſelklappen-Knöpfen eingehängt und an den Hüften durch
weiter an der Uniſorm aufzubringende Knöpfe befeſtigt. Auf dieſe
Weiſe liegt die Schutzuniform, deren Gewicht höchſtens 6 Pfund be-
tragen ſoll und infolgedeſſen von den Soldaten leicht getragen werden
kann, bequem an und ermöglicht auch dem Soldaten, ſich frei e be
wegen. Um letzten Freitag ſind auf dem Mannheimer MilitärSchieß
platz nach verſchiedenen Vorproben die endgültigen Schießverſuche mit
der jetzt vervollkommneten Erfindung gemacht worden. Die Schieß-
verſuche wurden auf 400 Meter Entfernung von Unteroffizieren des
Mannheimer Grenadier- Regiments vorgenommen. Aus Holz war eine
vollſtändige Figur eines Soldaten hergeſtellt, auf welcher der
panzer befeſtigt war aber keines der Geſchoſſe durchdrang den Sctoff.
Trotzdem die neuen Geſchoſſe bekanntlich mit einem Stahlmantel um
geben ſind, blieben dieſelben plattgedrückt in der Maſſe ſitzen. Um
jedoch auch feſtſtellen zu können, inwieweit der Soldat durch den An
prall der Kugel in Mitleidenſchaft gezogen werden kann, war unter
dem Schutzpanzer, der übrigens elaſtiſch iſt, ein weicher Stoff befeſtigt.
Da hat man nun die Wahrnehmung gemacht, daß auf 400 Meter
Entfernung durch den Anprall der Kugel der unterlegte weiche Stoff
etwa zwei Millimeter tief an jener Gegend wo der Schuß in den
Panzer eingedrungen, eingedrückt war. Es iſt daher anzunehmen, daß
der in die Bruſtgegend auf dem Panzer getroffene Soldat wohl etwas
in Mitleidenſchaft gezogen wird und vielleicht mit einem „blauen
Mal“ davon kommen könnte. Auf eine Entfernung von 100--200
Meter dürfte nach Urteil Sachverſtärdiger der Anprall des GSeſchoſſes
ſeine Wirkung dahin ausüben, daß der Soldat e worſep, vielleicht
auf einige Zeit ohnmächtig, jedoch nicht getötet wird.

Wie gemeldet, ſoll ein Berliner Konſortium das Patent
bereits angekauft haben.“

Dazu bemerkt der „Vorwärts“ Zu immer mehr verfeinerten,
Millionen verſchlingenden Kniffen gelangt die Pickelhauben
Ziviliſation. Sie will jetzt, wie weiland die Zauberkünſtler
der Landsknechtszeit, die Krieger hieb- und ſchußfeſt machen.
Nun fehlt nur noch ein Beinpanzer und eine ſchußfeſte Haube,
und der tolle Widerſinn der Maſſenmord- Technik hat ſeinen
Gipfel erreicht.

Uebrigens handelt es ſich offenbar um eine windige Ge-
ſchäftsreklame. Die Möglichkeit, einen undurchdringlichen
Panzer zu ſchaffen, iſt unzweifelhaft vorhanven, aber wo die
Gewalt der Geſchoſſe ſo groß iſt, wie bei den jetzigen Waffen,
wäre der Stoß ein ſo furchtbarer, daß der Panzer, falls
undurchdringlich, mit in den Körper geriſſen würde, und daß,
wo dies nicht der Fall, Quetſchungen und Knochenbrüche die
Folge wären, ſo gefährlich, vielleicht gefährlicher wie gewöhn-
liche Schußwunden.

ne re et erreeee ev r n n t S r

err Ahlwardt in einer Verſammlung von als208 Perſonen, die größtenteils aus Beamten Ar

beitern der Militärwerkſtätten rekcutierten, ſeine im
Reichetage vorgebrachten Behauptungen bezüglich Jnvalidenfonds von neuem vorgebracht. Die Bedanmleeg de

gleitete ſeine Autführungen mit fanatiſchem Jubel und der
Vorſitzende ſetzte dem Rektor aller Deutſchen einen Lor
beerkranz aufs Haupt! Verrücktheit!

Aus der Schweiz wird dem Hamb. Echo“ geſchrieben
Endlich iſt der Bericht der vom eidgenöſſiſchen Militärdeparte
ment zur Uaterſuchung der Arbeiterbeſchwerden über die Ar
beitsverhältniſſe in den Regiewerkſtätten in
Bern und Thun befſtellten Kommiſſion Aus
zugsweiſe wird von Bern aus über fraglichen Bericht an die
Zeitungen gemeldet: lege wird ermahnt, der
eidgenöſſiſchen Fabrik und Haftpflichtgeſetzgebung ſtreng nach
zuleben und die ihr widerſprechenden Erlaſſe zurückzuziehen.
Die Organiſation und Verwaltung der Krankenkaſſe iſt in
die Hände der verſicherten Arbeiter zu geben dieſen ſteht es
zu, ſich Statuten zu geben und einen Vorſtand in freier Wahl
zu beſtellen. Der Vorſtand der Krankenkaſſe wirkt mit bei
der Beſorgung der Haftpflichtentſchädigung für Unfallbetroffene.
Die im Bericht vom 23. Januar von der Unterſuchungs
kommiſſion vorgeſchlagene, am 28. Januar gewählte Arbeiter
kommiſſion wird als ſtändige Einrichtung konſtituiert.
Außer den im vorgenannten Bericht erwähnten Befugniſſen

dieſe Kommiſſion das Recht der Vorberatung, der
erſtändigung mit der Fabrikleitung und der Weiterziehung

ſtreitiger Fälle vor das Militärdepartement, als der definitiv
entſcheidenden Jnſtanz bei folgenden Angelegenheiten a) Auf
ſtellung und Reviſion der Fabrikleitung; d) Einrichtung der
Lohnzahlung und Zahltagsbelege; e) Bußen und Kündi
gungen, event. plötzliche Entlaſſungen bei ſchweren Diszipli
nar-Ve. gehen; d) allgemeine Aenderungen in den Tag und
Akkordlohnſätzen e) Beſchwerden über ungerechte Behandlung
durch Vorgeſetzte oder Ueberarbeiter. Weitere Angelegen-
heiten können entweder durch gütliche Verſtändigung mit der
Fabrikleitung oder durch Verfügung des Militärdepartements
in den Wirkungskreis der Arbeiterkommiſſion gezogen werden.
Betreffend die Munitionsfabrik in Thun wird beantragt: Jn
der eidgenöſſiſchen Munitionsfabrik wird eine ſtändige Ar
beiterkommiſſion errichtet. Die tägliche Arbeitszeit wird in
der genannten Fabrik bis auf weiteres auf 8 Stunden herab
geſetzt. Die Klagen gegen die Konfſtruktionswerkſtätte in Thun
geben endlich zu folgendem Antrag Anlaß: Das Tit. eidge
nöſſiſche Militärdepartement wolle beſchließen, es ſei: 1. den
beiden Vorarbeitern W. und G. wegen ungehöriger Behand
lung der Arbeiter eine Ermahnung zu erteilen 2. zur Ver
mittelung der Wünſche einzelner oder der Geſamtheit der Ar
beiter bei der Direktion, wie zur Weiterziehung bei Streit
fällen an das Militärdepartement, eine Arbeiterkommiſſion
(ſiehe bezügliche Anträge, betreffend die Waffenfabrik) zu er
nennen 3. die Lohntabellen im Sinne der Erhöhung allzu
niedrig gehaltener Löhne einer Reviſion zu unterziehen
4. die entlaſſenen Arbeiter R. und T. von der Konſtruktions
werkſtätte wieder anzuſtellen.

Soweit es nicht ſchon geſchehen, wird das Militärdeparte
ment jedenfalls den Anträgen der Unterſuchungskommiſſion
Folge geben.

Der Nationalrat hat in ſeiner Sitzung vom 10. März
eine Motion des Genfer Abgeordneten Favon und Ge
noſſen nach Zuſtimmung des Bundesrates Ruchonnet für
erheblich erklärt und dem Bundesrat überwieſen, nach welcher
dem Obligationenrecht folgender neue Paragraph eingefügt
werden ſoll:

„Bei Urteilen, betreffend Bezahlung von Löhnen,
welche einen Kapitalbetrag von 200 Franks nicht überſteigen,
hat das Gericht die Befugnis, dem anſpruchsberechtigten An
geſtellten oder Arbeiter einen Verzugszins bis auf die
Höhe von 3 Franks pro Tag auszuſprechen. Dieſer Ver
zugszins läuft vom dritten Tage nach der Urteilsverkündung
bis zu erfolgter gänzlicher Zahlung, oder wenn dieſe nicht
erfolgt, bis zu dem Zeitpunkte, wo er das Doppelte der zu
geſprochenen Hauptforderung erreicht haben wird. Von
dieſem Zeitpunkt an ſoll der geſetzliche Zins an ſeine Stelle
treten.“

Der Ultramontane Speiſer von Baſel bekämpfte die

XNXÜX.
Er iſt Mitglied unſerer Geſellſchaft fügte Dumetnil. hei,

und hat Paris mit dem Luftballon verlaſſen. Außer wichtigen
Nachrichten für unſer Präſidium bringt er einen Brief für
Sie mit, den er in Jhre eigenen Hände ausliefern ſoll.“

„Sie ſind Richard Vane?“ fragte Poirot.
„Der bin ich,“ verſetzte Vane, ſeine Hand reichend. Der

andere griff darnach, und nachdem ſie die Zeichen gewechſelt
hatten, durch welche die Mitglieder des Bruderbundes ſich er
kennen, nahm er ein Etui aus ſeiner Taſche und zog ein dünnes
Päckchen hervor, das er Vane aushändigte.

„Wir werden Sie verlaſſen, damit Sie ſich ungeftört mit
Jhren Neuigkeiten befaſſen können,“ ſagte Dumesnil. „Wir
treffen uns morgen nacht wieder vielleicht früher, wenn
die Ereigniſſe dies verlangen. Wir bringen ſchwerwiegende
Botſchaft für den Pröäſidenten. Es iſt ſicher, daß die pro
viſoriſche Regit rung Paris vor Ende dieſes Monats über
geben will; eine Konvention kann eben jetzt abgeſchloſſen
worden ſein. Die kaum errichtete Republik droht wieder in
den Staub zu ſinken Die Feinde der Freiheit und
des Fortſchritts haben die Zügel in den Händen! Welchen
Weg wir einſchlagen müſſen, das wird morgen ſich entſcheiden;
aber uns ſteht es an, alle bereit zu ſein, ſobald die Thore
ſich öffnen und wir Einlaß finden.“

„Jch bin bereit,“ gab Vane zur Antwort.
Die beiden entfernten ſich, indes Richard ſich ſetzte, noch

immer das uneröffnete Schreiben in der Hand; die Augen
auf den Boden geheftet, verſank er in tiefes Sinnen. Alle
Neugier, wachgerufen durch den Anblick eines Briefes aus der
belagerten Stadt, jede perſönliche Angelegenheiten traten zurück
vor der Sorge um das Wohl eines Volkes. Erſt die Stimme
ſeiner Schweſter Margarethe rief ihn auf ſeine eigenen, in
die politiſche Kriſis mitverwickelten Anliegen zurück.

„Darf ich eintreten fragte ſie, den Kopf durch die halb
geöffnete Thüre ſtreckend.

Ja Srete, ich in allein Dumesnil war hier
mit einem Freund, der aus Paris mittelſt Luftballon ent
kommen iſt. Er beſtätigt, was wir befürchten Die proviſoriſche
Regierung ſteht auf dem Punkte, mit den Deutſchen zu kapi-
tulieren.“

„O wie froh werde ich ſein, wenn dieſe ſchrecklichen
Schlachten zu Ende gehen!“ rief Grete. „Es mag ja ſehr
demütigend ſein, dem Feind die Stadt zu übergeben, aber
alle Welt weiß, daß dieſes Geſchick unabwendbar iſt. Biſt
Du nicht auch in Deinem Jnnerſten froh, lieber Richard,
über dieſe Botſchaft 7 (Forrtſ. folgt.

Die Parkei.
Von Ferdinand Freiligrath.

Du drückſt den Kranz auf eines Mannes Stirne,
Der wie ein Schächer jüngſt das Blut vergoß,
Jndeſſen hier die königliche Dirne
Die Sündenhefe ihrer Luſt genoß;
Jch will ihm den Cypreſſenkranz gewähren,
Düngt auch ſein Blut die Saat der Tyrannei
Für ihn den milden Regen deiner Zähren!
Doch gegen ſie die Blitze der Partei!

Partei! Partei! Wer ſollte ſie nicht nehmen,
Die noch die Mutter aller Siege war!
Wie mag ein Dichter ſolch ein Wort verfehmen,
Ein Wort, das alles Herrliche gebar?
Nur offen wie ein Mann: Für oder wider
Und die Parole: Sklave oder frei?
Selbſt Götter ſtiegen vom Olymp hernieder
Und kämpften auf der Zinre der Partei!

Sieh hin! dein Volk will neue Bahnen wandeln,
Nur des Signales harrt ein ſtattlich Heer;

Antwort Herweghs auf Freiligraths Elegie auf den Tod Diego
Leons, in welcher die Worte enthalten waren: „Der Dichter ſteht auf
einer höher'n Warte, als auf der Zinne der Parteil“

Die Fürſten träumen, laßt die Dichter handeln!
Spielt Saul die Harfe, werfen wir den Speer!
Den Panzer um geöffnet ſind die Schranken,
Brecht immer euer Saitenſpiel entzwei,
Und führt ein Fähnlein ewiger Gedanken
Zur ſtarken, ſtolzen Fahne der Partei!
Das Geſtern iſt wie eine welke Blume
Man legt ſie wohl als Zeichen in ein Buch
Begrabt's mit ſeiner Schmach und ſeinem Ruhme
Und webt nicht länger an dem Leichentuch!
Dem Leben gilt's ein Lebehoch zu ſingen,
Und nicht ein Lied im Dienſt der Schmeichelei;
Der Menſchheit gilt's ein Opfer darzubringen,
Der Menſchheit auf dem Altar der Partei!

O ſtellt ſie ein, die ungerechte Klage,
Wenn ihr die Angſt ſo mancher Seele ſchaut;
Es iſt das Bangen vor dem Hochzeittage,
Das hoffnungsvolle Bangen einer Braut.
Schon drängen aller Orten ſich die Erben
Ans Krankenlager unſrer Zeit herbei;
Laßt, Dichter, laßt auch ihr den Kranken ſterben,
Für eures Volkes Zukunft nehmt Partei

r müßt das Herz an eine Karte wagen,
ie Ruhe über Wolken ziemt euch nicht;

Jhr müßt euch mit in dieſem Kampfe ſchlagen,
Ein Schwert in eurer Hand iſt das Gedicht.
O wählt ein Banner, und ich bin zufrieden,
Ob's auch ein andres, denn das meine ſei;
Jch hab' gewählt, ich habe mich entſchieden,
Und meinen Lorbeer flechte die Partei!

Georg Herwegh.

Heiteres.
Vorahnung. A. (im Theater): „Wer iſt denn der Herr dort knapp

beim Ausgang B.: „Das iſt wahrſcheinlich der Dichter der heutigen
Premiere!“

Vor dem Kriminalgericht. Präſident: „Angeklagter, ſind Sie
verheiratet?“ „Nein, indeſſen wenn der Herr Präſident vielleicht eine
heiratsfähige Tochter beſitzt, ſo wäre ich nicht abgeneigt

Motion, weil ſie einen „Kloſſengegenſatz“ ſchaffs währende e e



der vom KlSoler er ehengegenſat m s Keller als König Marke beginnt mit Rückſicht auf daswärtige Publikum bereits um 7 Uhr. Roſa e

nur einmal gaſtieren. Das Benefiz für den erſten Lie
Herrn Ferdinand Rinald findet am Donnerstag den 6. April
ſtatt. Herr Rinald hat für ſeinen Ehrenabend das Luſtſpiel
„Er muß aufs Land“ gewählt.

Der jetzt vorliegende Entwurf des ſtädtfür 18 4 ſucht in c en See
ab. Derſelbe hat diesmal eine völlige Umarbeitung erfahren. Nach
ſtehend führen wir eine demſelben beigegebene Ueberſicht der Einnahmen
und Ausgaben bei den einzelnen Kapiteln unter vergleichsweiſer Bei
fügung der Zahlen des gegenwärtigen Rechrungsjahres an:

Sitzung. 14. g einer Kaufanund Ausſchreibung einer ar e. 15. Abſchlu
eines Vertrages mit der Provinzial- Verwaltung. 16. Ver
mietung des Kontrollhauſes an der Eliſabethbrücke. 17. Pen
ſionierung eines Lehrers. 18. Wahl eines Schiedsmannes
für den 11. Bezirk. 19. Wahl eines Armenpflegers für den
15. Bezirk. 20. Wahl zweier Armenpfleger für den
20. Bezirk.

Stadttheater. Die Aufführung von Wagners „Triſtan
und Jſolde“ am Dienstag mit Roſa Sucher als Jſolde und

dat für Newkaſtle, daß der Gewinn der Fabrik min- Hr. Caliga als Triftan, Frl. Rotha als Brangäne, Hr.
deftens 8 oder 9 Proz. betrage, bisweilen aber 17 Pro
reiche das Arſenal von Woolwich realiſiere 25 Proz. und e e
die Poſt habe ſogar einen jährlichen Reinertrag von 3 bis Soll für 1898/94.
4 Millionen Pfund Sterling e bis 80 Millionen Mark)
erzielt; die Regierung könne daher ſehr wohl den Achtſtunden

zg einführen, ohne daß ſich ihr ungeheurer Verdienſt merk
ich dermindern würde. Damit würde die Regierung ſämt

lichen Fabrikanten des Vereinigten Königreichs ein treffliches
Beiſpiel geben. Die ſchließlich einſtimmig angenommene Reſo
lution lautete: „Die Zeit iſt gekommen, da die Regierung
es unternehmen darf, den Achtſtundentag einzuführen, und
daher fordern wir ſie auf, es zu thun.“ Dieſe Zeichen der
Zeit werden verſtanden werden, auch bei uns.

Berlin. Die „Voſſ. Ztg.“ hört, daß die vorausfſichtliche
e des Bundesrates zu der von demchstage beſchloſſenen Abänderung des Strafgeſetz
buches über die Verjährung der Unterbrechung des Straf
verfahrens gegen Mitglieder des Reichstages gleich nach
Oſtern erfolgen wird.
r e Tr Tore Wahlegee des Se Ter am 20. d. M. im zweiten Wahlbezirk des Reg.Bez.Arnsberg (Arnsberg MeſchedeOlpe) ſtatigehabten Reichstags Aenſemde ne Anterrigt anſtalten
Erſatzwahl wurden im ganzen 20581 Stimmen abgegeben. Feuerleſchweſen
Von denſelben entfielen 15 131 Stimmen auf Chefredakteur iweſen n
FusangelBochum (Zentrum) und 4729 Stimmen auf Ober r der Straßen
rentmeiſter a. D. Böſe Münſter (Zentrum), der Reſt der Waſſer
Stimmen zerſplitterte ſich. Der Erſtgenannte iſt ſomit ge Anlagen

I waählt. Kunſt und Wiſſenſchaft und ſonſtigegemeinnützige Zwecke S
Gemeindeabgaben l 882 287
Jnsgemein 196J 550 600

Die Achtſtundenbewegung in England. Die Agi
tation unter den in den engliſchen Staatswerkſtätten beſchäf
tigten Perſonen für die Herbeiführung des achtſtündigen
Arbeitstages nimmt täglich an Ausdehnung zu. Jn einer
Maſſenverſammlung der Angeſtellten der königlichen Gewehr
abrik in Einfield ſagte Mr. Fred Hammill, der Arbeiter

u.
Gegen das Vorjahr

mehr

e t.
Gegen das Vorjahr

mehr

49 880 76
565

Kämmerei Verwaltung. Einnahme

188 215
306 277

29 332
379 528

Ausgabe 1893/94

188 21581
240 04298
29 317 96

368 127 80

75 000

weniger

Ueberſchuß bezw. Fehlbetrag der
Kämmerei Rechnung.

Grundeigentum
Berechtigungen
Gemeinde anſtalten
Anteil am Ertrage der landwirt-

ſhaftlichen Zölle
Kapital und Schulden Verwaltung
Allgemeine Verwaltung
PolizeiVerwaltung
Staats und Provinziallaſten
Kirchenweſen
Schulweſen

A. Gymnaſium
Oberreal ſchule

öhere Mädchenſchule
Evangeliſche Elementarſchule

Katholiſche Elementarſchule
Fortbildungsſchule

74 894
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Farteinachrichten.

Zu 16 Tagen Gefängnis wurde heute vom Schöffengericht zu dO

lS
362 248

Zeitſchrift der
vielen Kränzen, welche heuer auf das Grab der Märzgefallenen gelegt

Wurzen der Redakteur der „Wurz. Ztg.“, Genoſſe A. Diehl, ver-
urteilt wegen Beleidigung ſtädtiſcher Beamten.

An die Parteigenoſſen! Von der Broſchüre „Der
ſozialdemokratiſche „Zukunftsſtaat“. Verhandlungen des
Deutſchen Reichstags am 31. Januar, 3., 4., 6. und 7. Februar 1893,
veröffentlicht nach dem offiziellen ſtenographiſchen Bericht. 128 Seiten,
geheftet 15 Pf. Verlag des „Vorwärts, Berliner Volksblatt“ iſt auch
die dritte Auflage bereits vollſtändig vergriffen; damit ſind 60000

Exemplare abgeſetzt. Die Herſtellung einer vierten Auflage wird
ſofort in Angriff genommen. Wir erſuchen die Parteigenoſſen, ſo weit

ſie ihren Bedarf noch nicht gedeckt haben, uns umgehend ihre Be
ſtellungen einzuſenden, damit wir die Auflagehöhe des Neudruckes
feſtſetzen und allen Nachfragen nach dieſer Broſchüre prompt gerecht
werden können. Alle Aufträge ſind nur an die Adreſſe der Partei
buchhandlung, Verlag des „Vorwärts“, Berliner Volksblatt, Berlin
SW., Beuthſtraße 2, zu richten.

Nacht rägſiches zur Märzfeier. Jm Wiener „Vorwärts“,
chdruckergehilfen Oeſterreichs, leſen wir: „Unter den

vorden ſind, fiel den Genoſſen ein prächtiger, von den Schülern der
e für Buchdruckerei- Lehrlinge gewidmeter Kranz auf.
Die Deputation unſerer jungen Genoſſen, welche dieſes Liebeszeichen
fur die Opfer der Freiheit überbrachte, wurde von der Menge mit

freudigem Zuruf begrüßt. ewWiens ihre derzeit noch lernenden Genoſſen bereits zur Erkenntnis
Die Freude darüber, daß die Buchdrucker

des ſozialdemokratiſchen Gedankens und zur treuen Anhänglichkeit an
die Sache des Proletariats gebracht haben, war allenthalben groß, und

gewiß werden ſich nun auch die Genoſſen anderer Branchen beſtreben,
unnter ihrem Nachwuchs für die Jdeen der Sozialdemokratie zu

wirken Jn der Jugend liegt unſere Zukunft!“

Kus Stadt und and.
Halle a. S., 25. März 1893

Der Bund der Landwirte, dieſe neueſte Erfindung der
notleidenden“ Agrarier, welche dazu benützt wird, den zurück

gebliebenen kleinen Landwirt vor den Wagen der Großgrund-
W beſitzer zu ſpanner, hat den bisherigen Sachwalter des „Ver
bandes zur Beſſernng der ländlichen Arbeiterverhältniſſe“,
S Da Rechtsanwalt Dr. Suchsland von hier, zu ſeinem
dDirektor erkoren. Für die ländlichen Arbeiter im Bereiche

der bisherigen Thütegkrit. des Herrn. Dr. Kuchsland. iſt ties
natürlich ein ſchwerer Schlag; denn die Hoffnung, auch ein

nal beſſere Zeiten zu ſehen, iſt für ſie nun dahin geſchieden,
indem ſich der Herr Doktor in den Dienſt der Brotherren

geſtellt hat. Oder ſtand derſelbe bisher auch ſchon im Dienſte
derſelben Faſt will es ſo ſcheinen, da die Arbeiter von
einer Beſſerung ihrer Verhältniſſe bislang blitzwenig geſpürt
haben.h t Auf dem Gebiet der Geſchäftsreklame jagt eine Neu

heit die andere. So iſt man neuerdings dazu übergegangen,
den ſtenographiſchen Bericht über die Zukunftsſtaats Debatten
vor dem Deutſchen Reichstage in Broſchürenform, zugleich
mit Geſchäftsempfehlungen dem Publikum gratis zuzuſenden.
Wenn wir im allgemeinen auch die Reklame nur als einen
Beweis für die Zerrüttung unſeres wirtſchaftlichen Lebens
betrachten, ſo haben wir doch keinen Grund, die Gratis-
zuſendung gerade dieſer Broſchüre zu mißbilligen; im Gegen
teil müſſen wir unſerer Anerkennung Ausdruck geben darüber,
daß unſere Partei bezüglich der Serbreitung derſelben ſo

illige Unterſtützung findet.v für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Montag, den 27. März 4 Uhr umfaßt
folgende Punkte: Oeffentliche Sitzung. 1. Haushaltplan der
Gottesacker Verwaltung. 2. Statut der Paul Riebeck Stiftung.
3. Haushaltplan für das Armenweſen. 4. Entlaſtung der
Rechnung der Guticke Duncker Stiftung für 1891 /92.
5. Koſtenbewilligung der Beſchaffung eines Tenders c.
6. Nachbewilligung auf Tit. I. B. 2. 28. 7. Koſtenfeſtſetzung
für elektriſche Beleuchtung der Ratskellerräume. 8. Her
ſtellung einer Waſch und Badeeinrichtung im Aſyl für
Obdachloſe. 9. Anſtellung eines Stadt Bauinſpektors. 10. Er
teilung des Zuſchlags zu den Pachtgeboten für die
weidenWieſen. 11. Verabfolgung von Waſſer an Giebichen-

ſtein. 12. Nachbewilligung auf Tit. V. B. 2. 31. 13. Feſt
ſetzung des Haushaltplanes der Kämmerei Verwaltung.

Ausgefallene Buchpoſten infolge Um
geſtaltung des Haushaltplanes S 66350 S

Summa

Die Einnahme an Gemeindeabgaben iſt wie folgt eingeſtellt 100 Proz.
Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer 1 008 000 M. (im laufenden Jahr
716 700 M.) 2 Proz. Grund und 5 Proz. Mietsſteuer zuſammen
703 350 M. (675 000 M. 50 Proz. Zuſchlag zur ſtaatlichen Brau
malzſteuer 70 900 M. (68 400 M.), 0.65 M. Bierſteuer auf das hl
eingeführtes Bier 38 260 (40 700 M.), Hundeſteuer 13 500 (12 683 M.)
Bürgerrechtsgeld 11 400 (9317) M. Der vorjährige Kämmereietat
ſchloß in Einnahmen und Ausgaben mit 2 965 000 M., während der
diesjährige, wie bereits oben bemerkt, mit 3 850 600 M. ausläuft. Der
große Unterſchied zwiſchen beiden Summen erklärt ſich dadurch, daß in
dieſem Jahre zum erſtenmale die erhebliche Beträge aufweiſenden
h für das Schul und Armenweſen vollſtändig in den

ämmereietat aufgenommen ſind, während früher nur die reinen
Kämmereizuſchüſſe eingeſtellt wurden. Das thatſächliche Mehrerfordernis
gegenüber dem laufenden Jahre beträgt 240 344 M. An Gemeinde
Abgaben ſind dagegen 311 802 M. mehr aufzubringen, weil gegenüber
den bedeutend geſtiegenen Bedürfniſſen aller Verwaltungszweige die
Einnahmen inſofern eine Verringerung erfahren haben, als die Ueber
weiſungen aus dem Ertrage der land wirtſchaftlichen Zölle mit 41000 M.
und die Kämmereiüberſchüſſe aus den Vorjahren mit 74 894 M. nied
riger eingeſtellt werden mußten. Die Koſten der Polizeiverwaltung
erforderten einen unverhältnismäßig höheren Zuſchuß (24 181 M.).
Dies rührt daher, daß die Ausgaben für die neuerbaute Desinfektions
anſtalt auf das Kapitel der Polizeiverwaltung geſchrieben ſind, ferner
auf die Polizeiverwaltung auch die bedeutenden perſönlichen und
ſachlichen Koſten der Bearbeitung der Alters- und Jnvaliditäts- Ver
ſicherungsſachen und anderen eigentlich zu den Verwaltungsgeſchäften
des Magiſtrats gehörigen Angelegenheiten zur Laſt geſchrieben ſind.
Das Kapitel „Bauweſen“ muß einen höheren Zuſchuß (51 828 M.)
aufweiſen, weil der Bau von Schulen bekanntlich nicht mehr aus
außerordentlichen Einnahmen (Anleihen beſtritten werden darf. Recht
angeſchwollen iſt auch der Haushaltplan der Armenverwaltung (mehr
37 888 M.). („S.-
Der Umzugstermin beim bevorſthenden Quartalswechfel
iſt mit Rückſicht darauf, daß das Oſterfeſt auf den 2. und
3. Tag des April fällt, ſeitens der PolizeiVerwaltung dahin
geregelt worden, daß der Umzug für kleinere Wohnungen,
aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend, am 1. April

mittkere Wohn gert ins drei et göurve Zimmern de
ſtehend, am 4. April 1893, größere Wohnungen aus mehr
als drei heizbaren Zimmern beſtehend, am 5. April 1893
beendet ſein muß. Der Umzug iſt derart zu fördern, daß
der einziehende Mieter vom erſten Umzugstage an Sachen in
die gemietete Wohnung ſchaffen laſſen und damit ungehindert
bis zum Ablauf der Umzugefriſt in entſprechender Weiſe
fortfahren kann.

Eisleben. Es giebt wohl kaum eine Bosheit, die in
unſerem „reichstreuen“, der Mitwelt immer in einem ge
wiſſen Nimbus vorgeführten Mansfelder Ländchen nicht auch
ihre ausübenden Jünger hätte. Vor kurzem erſt hatten wir
Gelegenheit, die abſcheuliche Verworfenheit zweier entmenſchter
Frauensperſonen kennen zu lernen welche die Frucht ihres
eigenen Leibes dem Verderben geweiht hatten; jetzt geht das
Gerücht, daß in einem Falle auch der Pferdediebſtahl, ein
Produkt des „wilden“ Amerika, in der „geſegneten“ Eislebener
Gegend kultiviert wurde. Der Knecht Kutzky ſoll nämlich
dem Fuhrwerksbeſitzer Arndt, bei dem derſelbe in Dienſt
ſtand, am Donnerstag mit vier jungen Pferden durchgebrannt
ſein. Geſehen worden iſt Kutzky zuletzt um 11 Uhr am
Abend jenes Tages in Seeburg; von da ab fehlte im erſten
Augenblick die weitere Spur, jedoch dürfte die Ergreifung des
Thäters nicht lange auf ſich warten laſſen.

Wüchertiſch.
Soeben erſchien im Verlage von A. Hoffmann Zeitz als Nr. 2 der

Kouplet- und Duettſammlung „Vorwärts“ das politiſche draſtiſche
Schnadahüpf'l-Duett: „Da hab'n wir grade dran genug“. Text
und Muſik von B. Strzelewicz. Preis (mit Notenmaterial) 80 Pf.,
wofür das Aufführungsrecht mit erworben wird. Das Duett dürfte
allen denjenigen, die in heiteren Geſellſchaften, Vereinen 2c. gern etwas
zur Geſelligkeit beitragen, empfohlen werden, da dasſelbe nicht nur
äußerſt draſtiſch wirkt, ſondern auch politiſch ſcharf porintiert iſt. Es

3 8650 600 850 600 2697 727 e II240 44422 240 34422
eignet ſich zum Vortrag ſowohl für zwei Herren wie Damen, oder
Herr und Dame, kann aber auch als Kouplet von einer Perſon vor
getragen werden. Jn ca. 10 Tagen erſcheint, um den Vereinen e.
noch Gelegenheit zur Einübung zum 1. Mai zu geben, Nr. 5 derSammlung: „Gruß an den 1. Mai“ für MRänuerger, Partitur
1 M., à Stimme 15 Pf., als Lied für eine Singſtimme 75 Pf. S
beziehen gegen Einſendung des Betrages in Marken nebſt 3 Pf.
Porto vom Verlag ſowie durch die Volksbuchhandlung.

Sehenswürdigkeiten.
Votaniſcher Garten, Große Wallſtraße 23. Montag, Dienstag,

Donnerstag, Freitag von 6--12 und 1--6 Uhr, Mittwoch und Sonn
abend von 6--12 Uhr vorm.

Provinzial-Muſenm, Domgaſſe 5/6. Sonntags, Dienstags und
Donnerstags 11--1 Uhr gratis. Montags, Mittwochs, Freitags von
11--1 Uhr 50 Pfg. Sonſt jederzeit 1 M.

Kupferſtichkabinett, Domgaſſe, im alten Oberbergamtsgebäude,
Donnerstag 11--1 Uhr.

Reſidenz, Domgaſſe 5/6.
Landwirtſchaftliches Juſtitut, Haupteingang Wilhelmſtraße 1.
Städt. Muſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe, Aichamt, Sonnund Feſttags von 11--1 Uhr unentgeltlich, ſonſt Eintrittsgelb 50 Pf.
Archäologiſches Muſeum, Alte Promenade, Mittwoch und Sonn

abend 11--12 Uhr
Moritzburg, am Paradeplatz.

Quittung.
Von F. B. für Parteizwecke erhalten 1.50 M.

Der Vertrauensmann: Jähnig.
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Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 24. März.

Aufgeboten: Der Poſthilfsbote Hinrich Gottlieb und Roſa Keil
(Beriin). Der Kaufmann Wilhelm Täuber und Marie Brand
und Trotha). Der Barbierherr Guſtav Ecke und Marie Witzel (Apolda
und Werſeburg). Der Privatdozent Dr. phil. Albert Leitzmann und
Eliſe Aliwaſſer (Jena und Blumenthalſtraße 8). Der Glaſer Albert
Stolle und Minng Fauſt (gr. Wallſtraße 28 und Martinsberg c rrr
Ver Schneiötr Güſtav Mädel und Märtha Vöbert (gr. Ulrichſtr.
und Königſtraße 19). Der Zimmermann Moritz Lorenz und Marie
Mitſching (Frieſenſtraße 13).

GEeboren: Dem Poſthilfsboten Wilhelm Köhler eine T., Martha
Elſa Streiberſtraße 38). Dem Barbierherrn Willy Schleſier eine
Auguſte Anna Hermine Meckelſtraße 21). Dem Fiſcher Ed
Schramm eine T., Lisbeth Marie Lina (Fleiſchergaſſe 13). Dem
Hausdiener Albert Fiſcher eine T., Frieda Luiſe (Unterplan 22. Dem
Former Louis Seuerkauf eine T., Anna Helene (Frieſenſtraße 13).
Dem Gelbgießer Hermarr Jentſch eine T., Auguſte Emma Martha
(Brunnengaſſe 3). Den Maurer Wilhelm Schulze ein S., Arthr
Wilhelm Walter (Georgſtraße 12). Dem Handarbeiter Johannes
Szymanowsky ein S., Joſeph Max (Thüringerſtraße 23). Dem Eiſen
bahn StationsAſſiſtent Wilhelm Friedrich eine T., Eliſabeth Katharina
Gertrud (Dryanderſtraße 30). Dem Bahnarbeiter Emil Schüler eine T.,
Martha Anna (Landwehrſtraße 24). 1 unzhel. T.

Geſtorben: Des Maurer Meox Kyritz T. Margarethe, 2 J.
(Wuchererſtraße 63). Der Lehrer em. Gottfried Witſchel, 69 J. (Forſter
ſtraße 17). Der Major z. D. Adolf v. Griesheim, 63 J. (Wettmerplatz 1).
Der Rentner Adolf Bachſtein, 75 J. (Breiteſtraße 2). Des Former-
meiſter Friedrich Pöiſch T. Gertrud, 1 J. (Hochſtraße 19). Die
Witwe Johanne Thalheim geb. Wittenbacher, 77 J. (Wartins-
S 18). Des Keſſelſchmied Hermann Achilles T. Jda, 5 Mon. (Thor

raße 37).

Solidarität! S
Arbeiter?! Nur Hüte,

welche nebenſtehende Marke
unter dem Schweißleder tra-

bieten Garantie, daß den
erfertigern gerechter Lohn

wurde!

D. Kauft nur Hüte
mit dieſer Marke! V

Die Marke iſt grün auf weißem
Papter gedruckt.

Für die Redaktion verantwortlich:
den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard JUge in Holle,

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Hale.



Neun aus Arbeit ein

Damen-Mäntel, Jacketts, Kragen,
Vebergangs-Umhänge, Mädchen Mäntel und Jacketts,

nur neue, geschmackvolle, gutsitzende Facons in grossartiger Auswahl.
Verkauf wie bekannt zu sehr billigen festen Preisen.

Brummenr k Benjamin
23 gr. Ulrichstr. 23, part. und l. Etage.

Kleiderstoſfe in Seide, Wolle und Halbwolle, Gardinen, Portièren, Möbelstoffe, Teppiche, Läuferzeuge,
Tischdecken, Bettdecken, weisse Leinen, Bettzeuge, Handtücher, Taschentücher, Tafel und Theegedecke,

fertig genühte Wäsche, Korsetts, Blusen, Schürzen, Unterröcke, Schirme etc.

Hamburger Engros lager

N. e89 Gr. Steinſtr. Halle a. S. Gr. Steinſtr. 89.
Fernsprecher Nee 378,

Abtrilung für Strümpfr und Hendſchuhe.
as Lager iſt auf das Reichhaltigſte ſortiert, viele Artikel ſind, trotz der ſteigenden Rohmaterialien, durch die frühzeitigen Abſchlüſſe noch imPreiſe c geſtellt, ohne die bekannten guten Qualitäten zu verändern. Für die Echtheit der ſchwarzen Färbung wird volle Garantie über-

nommen und iſt jedes Paar mit dem Stempel der Firma „Louis Hermsdorf“ verſehen.

Schwarz baumwollener Kinderstrumptf Nr. 1091 Farbiger Handschuh für Kinder Nr. 600 Paar 15 Pfg.
Größe 1 2 3 4 5 6 780917160 Schwarzer Handschuh für Kinder Nr. 601 18

15 18 22 25 28 30 34 38 42 48 Pfg. Farbiger Handschuh für Damen 15
Schwarz baumwollener Strumpf Nr. 1082 Farbiger Handschuh mit breiten ſeidenen Raupen 25

Se 5 3 45878 9109 Farbiger Flcrhandschnh für Damen Nr. 604 30h r r h Sewaäaruer nene e Der W.30 10 45 55 60 65 70 75 80 85 Pfg. Scuwarzer Trixotanus ch für Datttert Nri 60 e
Farhbiger Atlashandschuh für Damen Nr. 626 45

9Schwarz baumwollener Strumptf Nr. 1092 l1mitiert dänisch Leder Nr. 643 65

Größe 4 5 6 7 8 9 106 V 760 70 80 90 100 110 120 130 140 150 arbiger leinen Handschusen b n mit Ein riorter Srum r 050 das Beſte und Solideſte im Gebrauch Paar 80 Pfg.
ner B nlage gesirickter Nr. 105t m 5 4 t 7 e W Schwarzer und farb. halbseid. Handschuh Nr. 910 Paar 38 Pfg.
T 196 13 10 15 170 180 Schwarzer und farb. halbseid. 908 805 9- O 120 130 140 150 160 170 180 Pfg.5 Pfs Schwarzer und farb. halbseid. v 909 100

mit eleganter Raupenverzierung.Schwarz und farbiger Damenstrumpf Nr. 1818 Paar 18 Pfg.

Schwarz und farbiger Damenstrumpf 1823 40 xSchwarzer Damenstrumpt Nr. 1853 55 Reinseidener Nilanaise-HandschuhSchwarzer Damenstrampt 15840 75 4 mit doppelter Fingerſpitze, ſchwarz und farbig.
Schwarzer gestreifter Damenstrumpt Nr. 1248 60 Farbiger Halbhandschuh für Kinder Paar 15 Pfg.
Schwarzer gestreifter Damenstrumpt 1258 „100 Farbiger Halbhandschuh für Damen 15
Schwarzer halbseidener Damenstrumpt Nr. 1854 2290 Farbiger Halbhanäschuh aus Kordonetſeide für Damen 35

Ungebleichte Herrensocke Nr. 1626 5 Farbiger Herrenhandsehuh 30
Braune NMerinosocke Nr. 1636 18 Farbiger Herrenhandschuh Nr. 1503 45
Normaltarbige Reformsocke Nr. 1624 80 Farbiger Herrenhandschun 1505 100
Socke, dunkel mit hellen Streifen Nr. 1642 75 Farbiger Herrenhandschun 914 145

Kincdersooken in allen Grössen. Weisse Servierhandschuhe,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. S Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilgge.
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Wie kriege ich einen Mann?
Fulexander Dumas der Jüngere hat dieſe wirklich brennende
Frage durch eine geiſtreiche Plauderei im Pariſer Figaro
beantwortet, wobei er dem weiblichen Geſchlechte einen Sack
guter Ratſchläge verehrte, damit es ſich beſſere und ſtatt auf
den Heiratsmärkten der Geſellſchaft Männer zu ſuchen,
arbeiten lerne. Die „Wiener Sonn und Montags
zeitung“ bringt auf den Artikel Dumas' eine ſo treffende
und überlegene Antwort, daß wir glauben, durch Wiedergabe
derſelben das Intereſſe unſerer Leſer zu erregen

Mein lieber Herr Dumas!
Alle Welt weiß, daß Sie ein ebenſo eifriger wie geiſtvoller

Moralprediger ſind, einer der wenigen Anwälte der Tugend,
die ihr Publikum nicht langweilen, ſondern unterhalten.
Dank dieſer ſeltenen Fähigkeit wären Sie vielleicht wirklich
im ſtande, der edlen Göttin manches halbverlorene Herz
zurückzugewinnen, wenn Sie agch jo, wenn Sie im ſtande
wären, die Wahrheit zu ſagen.

Da haben Sie kürzlich, lieber Herr Dumas, wieder eine
hübſche Standrede gehalten. Diesmal galt es den jungen
Mädchen. Eine zwanzigjährige Weltdame hatte dem Pariſer
„Figaro“ einen Jammerbrief geſchrieben, der mit der ernſten
Frage ausklang: „Wie kriege ich einen Mann Die Brief-
ſchreiberin erzählt, ſie ſei nun Jahre hindurch auf Bälle ge
führt worden, habe ſich ſatt getanzt und noch immer ſei kein
Freier in Sicht; offenbar müſſe ſie, um einen zu finden, ihre
Mitgift vergrößern. Aber wie das anfangen Sie weiß es
nicht. Und darum weiß ſie auch nicht, wie ſie einen Mann
bekommen ſoll.

Auf dieſe öffentliche und offene Frage haben nun Sie,
Herr Dumas, eine ebenſolche Antwort erteilt. Vorerſt
charakteriſieren Sie die junge Dame mit einigen kräftigen
Strichen: „Sie hat viel getanzt und geſchwitzt in den Armen
junger Leute und ſie wundert ſich, daß noch keiner der
mit ihren Formen und ihrem Duft Vertrautgemachten um
ihre Hand angehalten hat.“ Ei, wie unwiſſend iſt die kleine
Perſon! Sie hätte doch bei ihrem Profeſſor lernen ſollen,
daß die „Männer nicht ſo dumm ſind, wie die Frauen
glauben“. Den Männern gilt eine hübſche Figur eben nur
als eine erwünſchte Zugabe zur Mitgift. Die Mitgift aber
bleibt die Hauptſache.

Was ſoll alſo das Mädchen thun? Nun, ſie muß ihre
unmodernen Jdeen endlich ablegen. Sie muß aufhören, von
der Arbeit des Mannes leben zu wollen, ſie muß ſelbſt
arbeiten lernen. Nur auf dieſem Wege kann ſie zur Unab-
hängigkeit und Freiheit gelangen. „Alſo, mein Fräulein,
ſinnen Sie nicht mehr auf die Abrundung Jhrer Mitgift,
ſondern arbeiten Sie, arbeiten Sie

Vortrefflich, mein lieber Herr Dumas! Sie haben mir
das aus der Seele geſprochen. Welcher denkende Menſch, ob
Mann oder Frau, wird Jhnen nicht beiſtimmen Wie
gründlich haben Sie den jungen Pariſerinnen den Text ge-
leſen, mit einem Mangel an Galanterie, der an einem
Franzoſen doppelt bewundernswert iſt. Wahrheiten in Hülle
und Fülle aber, aber! Nicht die Wahrheit.

Und warum nicht! Weil Sie verſchwiegen haben, welche
Umſtände die Mädchen zu dem machen, was ſie ſind weil
Sie die Männer als ernſte, denkende Menſchen hingeſtellt
haben, die dem weiblichen Geſchlechte an Lebensklugheit, an
Gemütstiefe und Pflichtgefühl unendlich überlegen ſind und
weil Sie zu erwähnen vergeſſen haben, daß die jungen Mäd-
chen juſt ſo und nicht anders beſchaffen ſind, als ihre Väter
ſie erzeugt und erzogen haben und als ihre künftigen Gatten
ſie haben wollen.

Halle a. S., Sonntag den 26. März 1895. 4. Jahrg
e

Es iſt ja wahr, unſere weibliche Jugend in Paris, wie
anderwärts läßt an Eigenſchaften des Herzens und des
Geiſtes recht viel zu wünſchen übrig. Unſere Mädchen ſehen
in der Ehe eine Verſorgungsanſtalt, dazu beſtimmt, den Auf
wand ihrer Putz un Vergnügurgeéſucht zu decken. Der
Mann iſt ihr prädeſtinierter Lohnarbeiter: für ſie zu arbeiten,
iſt ſein Beruf, und ſie zu beſitzen, iſt ſein Lohn. „Männer
verachtung“ nennen Sie das, Herr Dumas, und nicht ohne
Grund. Aber ſind Sie niemals in männlichen Kreiſen den
Spuren einer noch viel ſtärkeren Weiberverachtung be
gegret? Jſt nicht der Durchſchnittsmann feſt überzeugt, ein
höher veranlagtes Weſen zu ſein, als die Durchſchnittsfrau
Traut er ihr Verſtändnis für ſeine Arbeiten und Sorgen
zu? Macht er ſie zur Mitwiſſerin ſeiner Pläne, zur Teil
nehmerin ſeiner Hoffnungen Gerade in jenen beſitzenden
Klaſſen, für welche die Korreſpondentin des „Figaro“ das
Problem geſtellt hat, iſt die Stellung der Frau die eller
unwürdigſte, weit unwürdiger, als in jenen „tieferen“ Schichten,
wo die gleiche Arbeitspflicht für Mann und Weib längſt als
ſelbſtverſtändlich gilt. Wozu erziehen wir denn unſere „höheren
Töchter“. Zu geſchäftigem Müßiggang, zu den unwichtigſten
Wichtigkeiten, zum Totſchlagen der lebendigen Zeit. Wir
laſſen ihnen eine ſtandesgemäße Bildung beibringen, die in
der Entwickelung dilettantiſcher Fähigkeiten und unpraktiſcher
Fertigkeiten beſteht, in einem geiſtigen Aufputz für den Salon,
in Scheinwaffen für die albernen Rede-Turniere des Ball
ſaals. Und wir ſchicken ſie dann möglichſt oft und in mög
lichſt durchſichtiger Gewandung auf die bekannten Heirats
märkte hinaus, damit ſie dort eine „gute Partie ergattern,
eine anſtändige Verſorgung auftreiben. Unſere ganze
Mädchenerziehung iſt eine Dreſſur auf den Männer
fang. Und Sie, Herr Dumas, verlangen von dieſen Mäd-
chen Hingebung des Herzens“ und „moderne Jdeen?“
Und Sie wundern ſich darüber, daß dieſe Geſchöpfe voll
„Männerverachtung' ſtecken, dieſe unſere Geſchöpfe, aus denen
wir etwas Rechtes zu machen, garnicht nötig finden, weil
ſet eben der Dünkel der Weiberverachtung in den Köpfen
itzt!

O, über Jhren weiſen und gemütvollen Mann, Herr Dumas,
der „nicht ſo dumm iſt, wie die Frauen glauben“, der „ſich
ſeine Lebensgefährtin nicht beim Kotillon ſucht der das
Leben ernſt nimmt“ u. ſ. w. Sehen Sie ſich doch in Jhrer
Geſellſchaft um! Da finden Sie den Mann, deſſen dumme
Eitelkeit keine größere Befriedigung kennt, als ſeine Frau
glänzen zu ſehen und bewundert zu wiſſen den Mann, der
auf die diamantenfunkelnde Toilette ſeiner Frau ſtolzer iſt,
als auf alle ſonſtigen Ergebniſſe ſeiner „ernſten“ Lebensart,
den Mann, der ein großes Haus führen, die feine Welt „bei
ſich ſehen und adeligen Schmarotzern ſeine beſten Zigarren
verehren will, und der zu alledem eine Frau braucht, elegant,
repräſentationsfähig; innen Konverſationsbuch und außen
Modejournal. Nein, dieſer Mann iſt nicht „io dumm, wie
die Frauen glauben“, es iſt noch um Vieles dümmer Seine
ganze Lebensklugheit, ſein ganzer von Jhnen, Herr Dumgs,
ſo ſehr gerühmter „Ernſt“ hat darin beſtanden, daß er unter
mehreren Mädchen, die ihm zur Auswahl vorlagen, irjenige
wählte, welche die größte Mitgift beſaß. Wie wird er
ſich aber jetzt gehoben fühlen, wenn er erfährt, daß die Mit-
giftjägerei gar als Tugend proklamiert wird! Wirklich, es
iſt höchſt unanſtändig von Jhnen, mein Fräulein, daß Sie
ſich durch die Arbeit Jhres künftigen Gatten ernähren laſſen
wollen. Von Jhnen hingegen, meine Herren, iſt es höchſt
ehrenwert, daß Sie die weſentliche Vorausſetzung der Ehe
ſchließung in einer beträchtlichen Mitgift erblicken, zu welcher
die ſonſtigen Vorzüge der Braut ja immerhin eine angenehme

„Zugabe“ bilden. Beim Manne heißen die materiellen Be
weggründe: ernſte Lebensauffaſſung, bei der Frau aber heißen
ſie: traurige Herzensöde. Eine ſehr feine Art, für eine und
dieſelbe Sache zweierlei Namen zu finden

Ja wohl, wir edlen, tugendnaften uneigennützigen, den
Töchtern ins Herz und den Vätern in die Taſchen ſehenden
Männer, wir verachten das Weib. Trotz unſerer Galanterie,
Kourſchneidens, unſerer faden Tändeleien und albernen Liebens

würdigkeiten verachten wir die Frau. Sie iſt uns ein
Spielzeug, ein Genußmittel, ein Luxusartikel, eine Liebhaberei,
Dieſe zarten Damen, denen wir im Salon ſo ſchön zu thun
wiſſen, ſie ſollten einmal hinter der Thüre lauſchen, wenn
wir im Herren zimmer von ihnen reden. Ah, wenn
ſolch' ein junges Mädchen wüßte, wie würde ſie dann
erſt jene Männerverachtung, die Sie, Herr Dumas ihr ſo
übel nehmen, doppelt tief empfinden!

Und wenn eines von beiden Geſchlechtern überhaupt Grund
hat, dem andern den Reſpekt zu verſagen, welches hat
mehr Grund dazu? Unſere Frauen und Mädchen man
mag von ihnen ſagen, was man will, ſind doch noch
immer beſſer als wir. Sie ſind bei aller Korruption
doch reineren Herzens, leichter entzündbar für das Gute, der
Liebe und des Enthuſiasmus fähiger als wir. Und wenn
irgend noch in dieſer kalten, finſteren Zeit ein Strahl von
dem wärmenden Jdealismus der Vergangenheit zu entdecken
iſt, ſo habe ich ihn aus einem Mädchenauge leuchten ſehen.

Mein lieber Herr Dumas! Sie ſpüren, wie „unſere alte
Welt in allen Fugen kracht!“ und Sie rufen das weibliche Ge
ſchlecht zur Arbeit, zur ſtrengen Pflicht. Unſere Frauen und Mäd
chen werden folgen, doch nicht, weil ein geiftreicher Cauſeur, ſon
dern weil das Schickſal ſie ruft. Das Schickſal, deſſen Hand ſchwer
auf unſeren bürgerlichen Klaſſen ruht, alten Wohlſtand zer
malmt, geachtete Häuſer umwirft und Glanz in Elend ver
wandelt, dieſes Schickſal emanzipiert die Frau, indem es ſie
zur Arbeit zwingt. Denn nicht ſchöne Predigten und gute
Vorſätze ſondern unerbittliche Thatſachen reformieren die
Welt. Die Ehe der Zukunft wird ein freier Vertrag
zwiſchen zwei gleichberechtigten Menſchen ſein, die beide in
den gemeinſawen Haushalt das gleiche Vermögen mitbringen,
nämlich Arbeits und Lebensmut.

Erg'benyſt

Dumas der Jüngſte.

Einen intereſſanten Beitrag
für die Gröblichkeit der Wahlbeeinſluſſungen

in der Nähe Werlins
liefert der jitzt erſchienene Bericht der Wahlprüfungskommiſſion über
die Wahl des Abgeordneten Dr. Prinzen Handjery im Kreiſe Teltow-
Beeskow-Storkow Charlottenburg. Daß „eine ungewöhnlich große An
zahl von Ungeſetzlichkeiten bei dieſer Reichstagswahl ſtattgefunden habe,
wurde ohne Widerſpruch allſeitig feſtgeſtellt Die Mehrheit der Kom
miſſion hat ſich dennoch mit 8 gegen 4 Stimmen für Gültigkeit der
Wahl mit Rückſicht darauf entſchieden, daß eine große Wahlbeteili
ſtattgefunden habe (von 65943 Wahlberechtigten gaben gegen 52
Wähler ihre Stimme ab) und daß Handjery immer noch einige tauſend
otimmen mehr in der Stichwahl erhalten hätte als Werner, wenn in
den Orten, in denen ungeſetzliche, behördliche Behinderungen der ſo
zialdemokratiſchen Wahlagitation und der Wahlfreiheit nachgewieſen
iſt, die Stimmen aller Wahlberechtigten Werner zugerechnet würden.
Dieſe rein kalkulatoriſche numeriſche Beurteilung widerſpricht der Not
wendigkeit eines unbedingter Schutzes der Wahlfreiheit. Hieran wird
auch dadurch nichts geändert, daß die Kommiſſion zwecks eventueller
ſtrafrechtlicher Verfolgung einiger beſonders eifrig geſetzwidrig vorge
gangener Beamten beantragt, einige kraſſe Fälle zur Kenntnis der
preußiſchen Regierung zu bringen. Die Wahlbeeinfluſſungen waren
nach dem Bericht der Kommiſſion ſo ungeheuere, daß die Wahl des
auf den Krücken des Freiſinns und amtlicher Wahlbeeinfluſſung in den
Reichstag gehumpelten konſervativen Abgeordneten Prinz Handjery als

c

Part. I. Et. I. Et. III. Et.

Zuiſon Nenheit.

Die Zuſammenſtellung
in bezug auf

Farben-Sortiment, Muſter und
Qualitäten

iſt eine ganz beſond. Sorgfalt
verwendet.

Die Herſtellung
iſt in ſauberſter Ausführung,

die den feinſten Maßfachen
gleich ſind.

Die Auswahl
iſt in

allen Farben Sortimenten in
großer Auswahl vorrätig

von 20 bis 45 Mark.t
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I Streng feſte Preise.
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Die Preiſe ſind allerbilligſt kalkuliert, jedoch I ſtreng feſt.

Nur durch die abſolute Durchführung dieſes reellen Prinzips bleibt das Publi-
kum vor Uebervorteilung bewahrt.
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FrühjahrsPaletots,
SchuwaloffPaletots,

Havelocks
von 13 bis 35 Mark.
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Geſellſchaft Anzüge,
Frack Anzüge.
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Kutſcher-Mäntel,
Schlafröcke,

agd und Haus-Joppen,
Stoff Hoſen

von 3 Mark an,
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von 5 Mark an,
S Curner- und Radfahrer-Hoſen,

Knaben-Anzüge,
Knaben Paletots,

Die Augſtellung in meinen Schaufenſtern bitte beachten zu wollen. Du
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ungültig erachtet werden muß. M t die Mehrheit desegserweij triff

ms eine kg di gehende Entſcheidung wiewohl die Ausſicht h
zu An der Hand des Berichtes mögen nurErwähnung finden. Der Landrat c

Bekanntmachung angeordnet, daß den nicht zum
der Aufenthalt im Wahllokal nicht geßattet werden

Infolge dieſer s Anordnung iſt eine große Anzahl
zialdemokraten aus Wahllokalen gewieſen, c wegen

Hausfriedenbruchs verhaftet und unter Anklage geſtellt Das Kammer
t mußte dieſe landrätliche Verfügung für geſetzwidrig erachten und

Freiſprechungen der Angeklagten beſtätigen. Hatte der oberſte Ver
waltungsbeamte des Wahlkreiſes eine ungeſetzliche Generalverfügung
erlaſſen, deren Erfolg vielfache geſetzwidrige Behinderung der ſozial
demokratiſchen Wahlagitation und der Wahlfreiheit war, ſo kann es
nicht Wunder nehmen, wenn niedere Organe des Beamtenheeres noch
kraſſer vorgingen. So hat die Kommiſſion auf Grund der Zeugen-
ausſagen folgende Vorſälle für erwieſen erachtet. Jn Neuhoff bei
85 n verbot bei der Hauptwahl am 20. F bruar der Gendarm

ingner dem Barbier Schmidt aus Rixdorf, vor dem Wahllokale
Stimmzettel zu verteilen, vertrieb ihn mit Gewalt, ritt mit ſeinem
Pferde auf Schmidt los, ritt dem Fliehenden nach, warf ihn zu Boden,
ſo daß Schmidt aus Naſe und Mund blutete, und hieb mit dem Säbel
auf Schmidt los. Bei Rangsdorf in en ließ der Gemeinde Vor

r Lüdke vier Sozialdemokraten verhaften und nahme 600 Wahl Flugblätter und 1 Stimmzettel ab. Der Ge
meinde Vorſteher Gretſchmann zu Klein-Köris warf einen Sozialdemo-
kraten aus dem Gaſtlokal, mißhandelte ihn durch Fauſtſchläge ins
Geſicht u. ſ. w. Großes Aufſehen erregte es in der Kommiſſion, daß
die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht I ein ſtrafrechtliches Ein
ſchreiten abgelehnt hatte, „da die Mißhandlung in dem Ausfalle der
Ermittelungen keine Beſtätigung gefunden habe.“ Da die Staats
anwaltſchafis Akten das Gegenteil dieſer Behauptung erwieſen, nahm
die Kommiſſion an, daß der Staatsanwalt die belaſtenden Ausſagen
wohl überſehen habe und beantragt auch über dieſen Fall der
preußiſchen Regierung Kenntnis zu geben. Jn Groß Machnow wurde
der ſozialdemokratiſche Stimmzettelverteiler bei der Hauptwahl aus
dem Wahllokal gewieſen und durch ſechs mit Knüppeln bewaffnete
Ordnungsleute aus dem Dorfe herausgetrieben. Ebendaſelbſt forderte
der Polizeidiener, wie ein Zeuge beſtätigt, die Schuljugend auf, den
ſozialdemokratiſchen Stimmzettel Verteiler mit Schneeballen zu be
werfen. Jn und bei Trebbin verhaftete die Obrigkeit drei Stimm-

tel Verteiler unberechtigterweiſe wegen angeblichen Landſtreichens,
e Geldmittel im Betrage bis 8 M. bei ſich trugen, und ließ die un

ſchuldig Verhafteten bis nach Beendigung der Wahl in Haft. Selbſt
die Mehrheit der Kommiſſion war der Anſicht: „es liegt der dringend.
Verdacht vor, daß die Verhaftung lediglich das Mittel hat ſein ſollen,
ſozialdemokratiſche Wahlagitation zu verhüten.“ Als in Trebbin ein
Sozialdemokrat durch einen Ordnungsmann mit einem Beil bedroht
wurde und den Schutz des Gendarmen anrief verhaftete der Gen
darm den Bedrohten wegen Auflaufserregung. In Zoſſen wurde ein

okratiſcher Stimmzettel Verteiler aus dem Wahllokal ver
en, draußen gemißhandekt.

Gegenüber dieſen großen Verfehlungen gegen geſetzliche Vorſchriften
durch Beamte, denen die Aufrechterhaltung und der Schutz der Geſetze
berufsmäßig obliegt, läßt ſich wohl annehmen, daß ohne deren Exiſtenz
von den gegen 14000 Wahlberechtigten, die ihr Wahlrecht nicht aus

eübt haben, mindeſtens 4000 ihre Stimmen für den ſozialdemo
atiſchen Kandidaten abgegeben haben und damit den Sieg der So-

zialdemokraten im Kreiſe Teltow herbeigeführt haben würden.
Wenn das Plenum des Reichstages die Wahl dennoch für gültig

erklären ſollte, ſo würde ſolcher Beſchluß keine größere Verwunderung
erregen als die Thatſache, daß trotz der vielen von der Wahlprüfungs-
kommiſſion einſtimmig als geſetzwidrig erachteten Beamtenhandlungen
ein ſrafrechtliches Einſchreiten gegen einen Beamten noch nicht ſtatt

nden zu haben ſcheint nicht ohne Grund fühlte ſich in letzterz der Reichskanzler gemüßigt, hervorzuheben, die preußiſche Jufſtiz

rechtfertige das von ihm ihr entgegengebrachte Vertrauen etwas
Seibſtverſtändliches hebt man nicht ausdrücklich hervor.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 24. März. Jn heutiger Schöffengerichtsſitzung wurde u. a.

verhandelt wegen mehrerer Vergehen und einer Uebertretung wider den
283jährigen Kaufmann Otto Fiſcher von hier. Jn der Nacht vom
10. September 1891 hatte der Angeklagte mit einem bisher nicht er
mittelten Kaufmann Friedrich Karl Unger, aus dem „ConcordiaPalaſt“
kommend, eine junge Dame beläſtigt, die ſeine Begleitung entſchieden
ablehnte. Als der Angeklagte darauf die Dame mit einem Stocke
ſtieß, teilte ſie dieſes dem Wächter Bachmann mit, der dann die beiden

erren“ erſuchte, mit zur Wache zu gehen. Hierbei fing der Ange
agte an zu lärmen, ſo daß die Leute aus den Fenſtern ſahen. Der

noch hinzugekommene Wächter Elslapp ergriff dann den Ruheſtörer,
der aber Widerſtand leiſtete, wütend mit den Fäuſten um ſich herum
und dem Wächter ins Geſicht ſchlug. Außerdem hat ſich der Ange
klagte am 6. September v. J. in der Wohnung der Frau Luther die
mit ſeiner Mutter in einem Hauſe wohnte, noch des Hausfriedens
bruchs und der Beleidigung der Frau Luther ſchuldig gemacht. Der
Angeklagte beſtreitet ſämtliche Strafthaten mit Ausnahme der Be
leidigung, zu welcher er aber durch die Frau Luther gereizt ſein will.
Er wurde jedoch ſämtlicher Strafthaten für überführt erklärt und
unter Zubilligung mildernder Umſtände wegen der Uebertretung zu
10 M. Geldſtrafe ev. 2 Tagen Haft und wegen der drei Vergehen zu
90 M. Geldſtrafe ev. 18 Tagen Gefängnis verurteilt. Unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit wurde verhandelt gegen den Barbier Eduard Glimm
von hier, vorbeſtraft wegen Sittlichkeitsvergehens, jetzt angeklagt wegen
Mißhandlung ſeiner Frau und wegen Vergehen gegen 8 184 St. S V.

durch amtl
k Ge

keit wurde der Angeklagte wegen beider Vergehen zu einer Gefängnis
ſtrafe von 7 Monaten verurteilt und die Mißhandlung ſeiner Ehefrau
als eine große Roheit bezeichnet. Megen Beleidigung des Lehrers
Schade von hier war der Arbeiter Wilhelm Hüſelitz angeklagt. Der
ſelbe hatte im Dezember v. J. dem Lehrer Schade einen Brief ge-
ſchrieben, worin er ſelbigen der unmernſchlichen Behandlung ſeines, des
Angeklagten Sohnes beſchuldigte. Ferner hatte der, Angeklagte in dem
Briefe erwähnt, er werde den Lehrer, im Fall er ihn, den Angeklagten
noch einmal beſuche, hinauswerfen u. ſ. w. Für dieſe That wurde der
Beſchuldigte zu 9 M. Geldſtrafe v. 3 Tagen Haft verurteilt.

Vahß und Fern
Berlin. Ein überaus gemütlicher Gefangener

wurde heute der Staatsanwaltſchaft am Landgericht I zuge-
hrt. Es war ein ſchwerer Verbrecher, der von Hannover

nach Berlin üb rführt und von einem Gendarm begleitet
wurde. Die Staatsanwaltſchaft nahm den Gefangenen nicht
an, ſondern verwies den Transporteur an die Gefängnis
Expedition. Bald darauf kamen Transporteur und Trans
portat zurück mit der Meldung, daß die Gefängnis Expedition
die Annahme verweigere, weil die Annahmepapiere fehlten.
Als dem Gend rm erklärt wurde, daß er doch im Beſitz der
Papiere ſin wüſſe, konnte derſelbe keine Auskunft geben, er
wußte nichts von den Papieren. Da fühlte der Gefangene
ein menſchliches Rühren, er griff in die Hoſentaſche, zog ein
Convolut Papiere hervor und ſagte: „Hier ſind ſie ja!“
Wie die Papiere in ſeinen Beſitz gekommen ſind, wurde nicht

w. Eis iſt eine „Frucht“! Jnrlin, 20. März.
einem dieſer Tage vor dem Kammergericht verhandelten
Prozeß zwiſchen dem Fiskus und einem Privatmanne, welcher
ohne Genehmigung des erſteren aus einem der Havelſeen
Eis entnommen hatte, handelte es ſich um die allgemein in
tereſſante Frage, ob aus öffentlichen Strömen ohne weiteres
von jedermann Eis entnommen werden kann. Der erſte
Richter bejahte dieſe Frage mit Rückſicht darauf, daß Waſſer
ans ſolchen Strömen ungehindert von jedermann entnommen

auf, unzüchtiger Bildern Pach. Wiederherſtellung der Oeffentlich Meiten in der Srecnde zirück, ſie fliegt alſo eiwaT raunt n ne
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werden könne, und Eis eben auch nur gefrorenes Waſſer ſei.
Das Kammergericht hob indes auf die Berufung des

kus die dung auf, da Eis eine Frucht des
aſſers ſei und alſo unter einen weſentlich anderen Be

griff als letzteres falle, ſonach auch ohne Genehmigung des
Fiskus nicht jedermann zugänglich ſei.

Jena, 19. März. (Falſch ſpekuliert.) Vor einigen
Tagen wurde aus der hieſigen Landegirrenanſtalt der Amts
richter Langethal aus Blankenhain in das Landes-
gerichtsgefängnis zu Weimar W Langethal hatte
ſich ſchon vor längerer Zeit ſelbſt in die Anſtalt zur Behand
lung gegeben, jetzt wird aber gegen ihn die Anklage erhoben,
ſog. Kollateralgelder, d. h. Gelder, die erbende Seitenverwandte
in Höhe von 4 Prozent von den betr. Erbteilen abgeben
müſſen, unterſchlagen zu haben. Man glaubt, daß die Geiſtes
krankheit des Herrn Amterichters nur vorgeſchützt war, um
ſeine Unterſchlagungen als aus einem krankhaften Zuſtand
hervorgegangen hinſtellen zu können. Jn der Amtsführurg
Langethals ſollen übrigens ſchon früher Unregelmäßigkeiten
vorgekommen ſein.

Von der Saar, 19. März. (Jrrſinnig.) Man
erinnert ſich wohl noch, ſchreibt die Frankf. Ztg.“, des
Prozeſſes, der gegen die Vorſteherin eines von ihr vor einigen
Jahren in Büdingen gegründeten Waiſenhauſes, die myſtiſch
und hyſteriſch veranlagte Katharina Filljung, wegen
Betrugs angeſtrengt wurde und mit der Freiſprechung der
Angeklagten endete, zugleich aber auch ihre Unterbriygung in
eine Jrrenanſtalt behufs Beobachtung ihres geiſtigen Zu-
ſtandes zur Folge hatte. Eine wirkliche Geſundung ſcheint
nicht mehr angenommen zu werden, wenigſtens deutet darauf
die Schließung der Anſtalt, der ſie früher vorſtand, die vom
Bezirkspräſidium in Metz zum 1. April verfügt wurde. Die
in der Anſtalt noch befindlichen Kinder werden anderswo
untergebracht werden.

Elberfeld, 22. März. Einen ſonderbaren Verlauf hatte
eine Anklage wegen fahrläſſigen Meineides, die am
20. vor der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung kam.
Jn einem zwiſchen zwei Nachbaren anhängigen Prozeſſe wegen
des Eigentumes an einer Gaſſe wurde bei einer Ortsbe-
ſichtigung eine Anzahl Zeugen vernommen. Drei davon,
lauter unbeſcholtene Perſonen, ſagten abweichend von den
übrigen Zeugen aus. Die Staatsanwaltſchaft erhob darauf
die Anklage wegen fahrläſſigen Meineides, das Landgericht
lehnte die Eröffnung des Hauptverfahrens ab, die Staats
anwaltſchaft legte gegen dieſen Beſchluß Berufung ein, und
das Ober Landesgericht ordnete die Eröffnung des Haupt-
verfahrens an. Vor der Strafkammer ſagte der Richter,
vor dem die Angeklagten den Eid abgelegt hatten, als Zeuge
aus, daß ſeiner Ueberzeugung nach die Angeklagten bei ihrer
Vernehmung als Zeugen nicht objektiv Thatſachen hätten in
Abrede ſtellen, ſondern nur das hätten ausdrücken wollen,
was ihre perſönliche Anſicht geweſen. Die Staatsan
waltſchaft beantragte die Freiſprechung und die
Strafkammer verurteilte zwei der Angeklagten zu Gefängnis-
ſtrafen von acht und vier zehn Tagen, während es den
dritten freiſprach.

Antwerpen, 19. März. Zwei Jnduſtrieritter blauen
Blutes, welche in den ſkandalöſen Spielerprozeß in Berlin
und Hannover verwickelt ſind, wurden hierſelbſt von der
Polizei auf Requiſition der Berliner Staatsbehörde ver
haftet. Es ſind dies die Gebrüder Baron v. Billing,
welche ſich bereits ſeit einiger Zeit unter verſchiedenen falſchen
Namen hier herumgetrieben hatten und zuletzt in einem hie-
ſigen Hotel zweiten Ranges abgeſtiegen waren. Beide wurden
zur Verfügung des Oberprokurators geſtellt, der ihnen zunächſt

wegen Führung eines falſchen Namens ein in Belgien
unter ziemlich ſtrenger Strafe ſtehendes Delikt den Prozeß
machen und alsdann ihre Auslieferung an die deutſchen Be
hörden veranlaſſen wird.

Vermiſchtes.
Brieffalken. Ein ruſſiſcher Offizier, Smoiloff, hat es

jetzt zu ſtande gebracht, Falken für den Depeſchendienſt zu
zähmen. Unbeſtritten haben dieſe Vögel, mit den Brieftauben
verglichen, mehrere Vorzüge, ſchon wegen ihrer größeren
Schnelligkeit und ausdauernden Flugkraft. Eine Brieftaube
legt 100 Meilen mit einer mittleren Geſchwindigkeit von

einen Kilometer in der Minute die größte Schnelligkeit, die
man von Tauben kennt, ſind 15 Meilen in der Stunde über
eine Strecke von ebenfalls 15 Stunden. Bei den Falken
iſt dieſe Schnelligkeit dagegen die gewöhnliche. Jn einem
intereſſanten Werke über die Falknerei im Mittelalter und in
der neueren Zeit erzählt d'Anbuſſon mehrere Beiſpiele von
der außerordentlich großen Flugkraft und Fluggeſchwindigkeit
der Falken. So kam zum Beiſpiel ein Falke, der von den
Canagriſchen Jaſeln an den Herzog von Lerma nach Spanien
geſchickt wurde, aus Andaluſien nach Teneriffa in ſechzehn
Stunden zurück und legte ſo 250 Meilen zurück, alſo fünf-
zehn Meilen im Mittel die Stunde. Die Taubey vertragen
bekanntlich keine große Gewichtsbelaſtung, wenn ſie nicht
ſofort im Fliegen verſagen oder doch wenigſtens ſehr gehindert
und vorzeitig ermüdet werden ſollen. Es iſt ja bekarnt, daß
um die Depeſchenzeit zu vergrößern und die Laſt zu ver
mindern, mehrere Schriftſtücke durch Photographie verkleinert
werden. Dieſes Verfahren wird bei der Verwendung des
Falken auch wohl anwendbar bleiben indeſſen darf man
einem Raubvogel, der gewohnt iſt ſeine Beute im Fluge
über ziemliche Strecken zu ſchlepper, ſchon eine größere Laſt
aufbürden, und Smoiloff fand durch Probelaſtungen,
daß ein Falke mit vier ruſſiſchen Pfunden, d. h. 1640
Gramm veſchwert werden konnte, ohne daß ſeine Flug-
kraft und Schnelligkeit Einbuße erlitt. Unſtreitig ſind ja auch
Falken auf ihrer Luftreiſe weniger gefährdet als Tauben;
einem ſtärkeren Gegner wird der Falke ſehr ſelten zum Opfer
fallen, während Tauben ſehr häufig eine Beute ihrer gefiederten
Feinde werden. Außerdem widerſteht der Falke auch beſſer
den Witterungseinflüſſen.

An die Arbeiter aller Berufe von Halle und Umgegend.
Das Gewerkſchaftskartell hat bekanntlich beſchloſſen, mit dem Fabrik

inſpektor in Verbindung zu treten, um alle Verſtöße auf ſanitärem
und ſonſtigem Gebiet, welche eventuell in den Fabriken und anderen
Werkſtätten vorkommen, zur Kenntnis des Fabrikinſpektors zu bringen,
ſoweit ſie in deſſen Reſſort zur Abhilfe fallen. Die nicht hierher

rra3, V. e. W e 42 y t

v r J ie e e re un r e ee er e S t u wogeh rigen ſollen der Polizei Verwaltung zur Abſtellung mit
werden. Zur Ausführung ſolchen Vorhabens brauchen wir die
ſtützung der Arbeiter aller Berufe. Wir richten daher an die Arbeite
aller nochmals das Erſuchen, ihren im U beſind
Vertretern Mitteilung zu machen über die Beſchaffenheit reſp.
richtungen ihrer Arbeitsräume und die vorkommenden Verſtöße von
ſeiten der Arbeitgeber oder der Werkſtattleiter gegen die Eewerbeord
nung. Die Namen der Angeber werden ſelbſtverſ andlich, um even
tuellen Maßregelungen vorzubeugen, verſchwiegen. Nur den Vertretern
ihres Gewerks im Kartell müſſen ſie ihren Namen und Wohnung an

pervtſaqhe iſt, daß alles Mitgeteilte der Wahrheit
entſpricht.

Arbeiterl! Es wird ſo oft von Euch darüber geklagt, wie ſchlecht
Eure Arbeitsräume beſchaffen ſi d. Wie Jhr Euch durch die ſchlechten
Dünſte und den Staub darin Krankheiten aller Art
zuzieht und frühzeitig ins Grab ſinkt. Die ſchlechten, zugigen Ab
orte in Fabriken und auf Bauten bilden eine ſtehende Rubrik
in Euren Klagen. Desgleichen wird über mangelnde Schutzvorrichtungen
an Maſchinen und Rauchabführungen von Werkfſiattfeuern geklagt.
Weiter kommen in Betracht die Verſtöße gegen die Sonntagsruhe und
andere Punkte der Gewerbeordnung, Eure mitungter zuchthausähnliche
Behandlung, übermäßig lange Arbeitszeit, die ſchauderhaft niedrigen
Löhne, die mitunter jeder Menſchlichkeit hohnſprechenden Beſtimmungenin den verſchiedenen Arbeitsordnungen und dergleichen. Alle el.ſe
Vorkommniſſe ſeollt Jhr in Zukunft Euren Vertretern im Kartell mit
teilen, damit von dort, ſoweit dies möglich, an maßgebender Stelle
Abhilfe verlangt wird.

Arbeiter! Mit Klagen allein kann keine Befferung erzielt werden,
dazu gehört thatkräftiges Handeln. Hier habt Jhr die beſte Gelegen
heit dies zu thun, ohne Euch und Eure Familien zu ſd ädigen. Thue
daher jeder ſeine Pflicht und bringe eventuelle Mißſtände reſp. Ver
ſtöße gegen die Gewerbeordnung zur Keantnis der Vertreter ſeines
Gewerks. Der Vorſtand d Gewerkſchaftskartell:

ittag.
Aufruf an alle Turnvereine der Provinz

Sachſen, welche auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung ſtehen!

Turngenoſſen! Vor Jahresfriſt iſt in Berlin unter dem Ramen
Märkiſcher ArbeiterTurnerbund eine Organiſation geſchaffen, welche
dazu berufen zu fein ſcheint, neues friſches Leben in die deutſchen
Turnvereine zu pflanzen.

War doch das Wort friſch, frei längſt zur Fabel geworden, da es
die herrſchenden Klaſſen verſtanden, die Turnvereine ins chauviniſtiſche
Lager herüber zu ziehen, um Sedan und ſonſtige Schlachtentage ver
herrliche zu helfen.

Mit dieſem Syſtem ſchon längt im Widerſpruch ſtehend, haben fich
die Mehrzahl der Turnvereine der Provinz Brandenburg zu oben ge
nanntem Verbande vereinigt.

Auf ihrer letzten Konferenz wurde eine Agitations- Kommiſſion
eingeſetzt, um dieſen Verband über ganz Deutſchland auszudehnen.
Jn Sudenburg hat ſich infolgedeſſen am 9 November 1892 ein Verein
gegründet unter dem Namen Arbeiter-Turnverein „Vorwärts“.

Um nun über die ganze Provinz Sachſen eine einheitliche Agitation
zu entfalten, beabſichtigt der Verein, eine Konferenz zu veranſtalten
und zwar am 31. März d. J., vormittags 11 Uhr, im Deutſchen
Hof“, St. Michaelſtraße 16, und erſucht deshalb alle Vereine der
Provinz, hierzu Stellung zu nehmen und Delegierte zu entſenden.
Diesbezügliche Anfragen ſind zu richten an A. W. Lange, Suden-
burg, Breiteweg 40.

Nur Einigkeit führt uns zum Sieg!
Der Vorſtand des Arbeiterturnvereins „Vorwärts.“

J. A.: A W. Lange.

Eiſenbahn Fahrplan.

amMagdeburg. 6,80 V.
g.

(b. Köthen), 7,15 V. 1-—3, 9,52 V., 10,48 B.

4 2
Leipzig. 2,42 V., 4,31 V., 6,45 B., 7,36 V., 9 V., 10,10

10,32 V. 1--3, 11,40 V. 1,40 N. 1--3, 3,63 N., 5,5 N. 1-3
ö,23 N. 1--3, 6,30 N., 7,7 N., 8,30 N., 9,5 N. 1-3, 10,66 N.3

Awerrlergn-HaWeptagt 7,45 V., 11,35 V. 1-3, f1,18 N. 1--3,
5 N., 6,8 N., 9,45 N. (bis Halberſtadt), 11 N. nur Sonntag und

Mittwoch 1-—3.
Nordhaufen-Kaſſel. 5,15 V., 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 8,57 V.,

10,40 V. 1-3, 1,28 N. (bis Eisleben und z 1 2,5 N., 5,50 N.,
9,30 N. (bie Nordhauſen), f 10,31 N. 1--3, 11,36 N. (bis Eisleben)

SorauGuben. 7,40 V., 11,30 V., 1,31 N. 1--3, 7,8 N. 1-8,
10,58 N. (bis Torgau).

Thüringen. 3,11 V., 5,43 V., 4 7,37 V., 9,83 V., 10,36 V.
1--3 (München), 16,45 V., f 11,24 V. 1-—2, 1 N., 2,10 N., f8,43 N.
1-—3, 5,68 N. 1--3 (bis München), 7,01 N., 9,20 N. (bis Erſurt),
f 11,28 N. 1--2

Berlin-Anhalt. f 3,46 V. 1--2, 4,30 V. 1--2, 7,28 V., 8
1--3, 11 V., 1,40 N., 5,19 N. 1-2, 5,34
8,35 N. (bis Bitterfeld), f 9,48 N. 1--3, 12,16 N.

Ankunft der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), f 7.24 V. 1-—3, 8,50

9,53 V., 10,27 V. 1--3, 1,23 N. 1--3, 3,40 N., 5,1 N. 1-8,
6,653 N., 8,58 N., 10,50 N. 1--3.

8,1i N1--3,

5,22 N, 6,13 N., f6,57 N., 7,29 N., 8,23 N, 1-3, 9,9 N. 10,18
Aſchersleben Halberſtadt. 5,565 V. (von Könnern), 7,28 B.

10,3 V., 12,43 N., 4,55 N., 5,20 N. 1-—3, 8,56 N.
Nordhauſen-Kaſſel. 6,29 V. (v. Eisleben), 6,50 V. (v. Nord

hauſen), f 7,21 V. 1--3, 10 V., 12,20 N. (v. Sangerhauſen), 1,13 N.,
5,13 N., 7,29 N. (v Eisleben), f 8,4 N. 1--3, 10,40
0 7 n Gnben. 7,05 V., 10,1 V. 1--3, 12,43 N., 6,53 N. 1-3,

Jaringen f 3,42 V. 1--3, 4,25 V. 1-—-2, 5,26 V. (v, Merſe
burg nur Wochentags), 6,54 V. (v. Erfurt), 8,49 V. 1-—3, 10,28 V.,
1,1 N., 2,54 N., 4,59 N., f 5,14 N. 1-2, 8,6 N. 1 8,21 R.,
9,43 N. I 12,4 R
BerlinAnhalt. 3,6 V, 4,52 V., 7,22 V., 9,28 V. 1--3, 10,2 V.

10,32 V. 1-3, 1i,19 V. 1-—2, 1,56 N., 6,29 N., f 5,39 N. 1-3,
5,61 N. 1—8, 8,52 N., f 11,23 N. 1--2.

Gardinen,
Teppiche, Tischdecken,

Bettclecken, Läuferzeuge,
Möhbelstoffe, Portièren.

Grosse Auswauhl, billige, feste Preise,

Brumpner Bemadi
23. grosse Ulrichstr. 23

Parterre und 1. Etage.
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Achtung Zimmerer l
Sonnabend den 25. März abends 8 Uhr im Saale des Herrn

Faulmann, Gartengaſſe 10
große öffentliche Verſammlung

der Zimmerer von Halſe und Umgegend.
Tagesordnung: 1. Antwort der Arbeitgeber betreffs unſerer

geſtellten Lohnforderungen. 2. Verſchiedenes.
Kameraden! Ich mache nochmals darauf aufmerkſom, daß nur unſer einiges

ſammenhalten es dahin bringt, den immer mehr überhandnehmenden Lohndrückereien
halt zu gebieten und es daher Pflicht eines jeden Kameraden iſt, in dieſer Ver

ſammlung zu erſcheinen.
Der Vertrauensmann der Zimmerer von Halle und Umgegend

S Maurer-Arhbeitsleute.
Unſere Verſammlung findet nicht am Mittwoch, ſondern

heute Sonnabend abends 8 Uhr im „Kühlen Vrunnen“ ſtatt.

Metallarbeiter!
Unſere Verſammlung findet Sonnabend abend

8 Uhr in der „Moritzburg“ ſtatt.
Der BVevollmächtigte.

Dampferlinte Halle-Rabeninſel.
Morgen Sonntag von nachmittag 2 Uhr an Abfahrten.

C. Schräpler, Unterplan.

Zaunm Veste!
Eingang eines extra großen Transports von nur prima

Mastkälbern in der
oſtpreußiſchen und oſtfriesländiſchen

Maſt-Kalb-Halle!
Olearinsſtr. 5. Ecke nener Wochenmarkt.

Keule und Nliere Brugst-FleſisehPfund 65 Pfund 55Täglich geöſtnet!
prima Kälber, Keulen bis ſchwer, trafen heute ein.

Prima Kindfleiseh nur 50 und 55 Pfg.
Frima Hammelfleiseh nur 50 und 55 Pfg.
Prima Sehweinefieiseh 60 und 70 Pfg.

Hochfeine Süülze nur 40 Pfg.
S GeſchäftsEröffunng.

u Sonnabend den 25. März.
Empfehle mein bekannt Srima Rind und Hammelfleiſch à Pfund 50 Pf.

Kalb- und Schweinefleiſch 60-65 Pf.
S Achtungsvoli. Pr. A. Heidrich, Zapfenſtr. 3.

Für vorteilhafte und gewinnbringende Milch-
erzeugung, Kälber-, Schweine-, Ochſen- und Schaf
mäſtung, Pferde- und Geflügelfütterung empfehle ich das
varzi Fhorleysche Mastpuſver, gar ele

1.15 für 10 Packete bei Ernſt Jentſch Halle, Leipzigerſtr. 31.

Riächarck Dusel,. Hutmachermriſter,
Halle a. S. Giehbichenstein,Geiſtſtraße 38, Burgſtraße 9,empfiehlt ſich dem geehrten Publikum bei Bezug von

Hüten, Mützen und ſonſtigen Herren-Artikeln.
DF Konfrmandenhüte und Hüte mit Kontrollmarke.

v Zur beginnenden Frühlingsſaiſon empfehlen wirden Herren Wirten o I
Bierſeidel und ſonſtige Glaswaren,

Porzellanwaren c.

7

b gr. Märkerſtraße 21.
Des e nd Kinderwagen-Spezialgeſchäft

befindet ſich nur

46 Giebichenſtein, Burgſtraße 46.
W Auch werden alte Kinderwagen billigſt lackiert und garniert. W

Mein Lager in Hüten u. Mützen
bringe hiermit in ewpfehlende Erinnerung.

Konſtrmanden Hüte von 1.50 Mk. an.
Mützen in neueſten Formen.

M Hüte mit Kontrollmarke. W
Markt 7. L. Lange, Markt 7.B Zurekgesetzte Hüte zu 1.50 Mk.
Erſte Halleſche Brot- Fabrik

F. G. Nebelung, Laurentiusſtr. 18.
Empfehle meine vorzüglichen Brotſorten und teile zugleich ergebenſt mit, daß

ich noch zwei Backöfen habe bauen laſſen, da es mir vorher vielfach nicht möglich war,
meine werten Kunden genügend mit Brot zu verſorgen. Von jetzt ab kann ich jedem,
der mich Beehrenden das gewünſchte Quantum verabfolgen, da mit vier Oefen fort
während gebacken wird. Offeriere von Montag ab

1. Sorte 5*, Pfund für 50 ſ.Thüringer Landhbrot 6 Pſd. für 50 P.
Zu obigen Preiſen verkaufen auch meine 44 Verkaufsſtellen.

e Strohhüteà Mandel 70
f. hohen Ken Das Spek. werden ſauber gewaſchen, gefärbt, nach den

ff. v iſefett erohe Roß Hut-FabrikJ W xr- A. Lehmann,à Pfd. von 13 an
gegenüber der Marktkirqhe.Otto Pallas, Anguſtſtr. 60.

8 d V b t. t i c

Stadt-Cheater in Halle a. S.
Sonnabend den 25 März.

188. Vorſt. 145. Ab.Vorſt. Farbe weiß.
Das Käthchen von Hrilbronn

od r: Die Feuerprobe
Hiſtoriſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten von

Heinrich von Kleiſt.

Eonntag den 26. März.
Nachm. 3* Uhr. Ende 6), Uhr.

28. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen

Der Hüttenbeſitzer.
Schauſpiel in 4 Aufzügen von G. Ohnet.

Perſonen:
Marquiſe von Beaulieu de la Chapelle.

Ewald Bach.Octave zderen Kinder Kinald Pauli.
Claire
Baron von Prefont H. Schreiner.
Baronin von Prefont, Nichte

der Marquiſe J. Schneider.
Philippe Derblay F. Rinald.
Suzanne, deſſen Schweſter F. König.
Herzog von Bligny, Neffe

der Marquiſe A. Schumacher.
Mouli net Edm. Doß.Athenais, deſſen Tochter Eliſab, Greve.
Bachelin, Notar Schmidt Häßler.
von Plontac Heinr. Behr.Der General C. Markgraf.
Der Präfekt

Gobert C Vogel.Dr. Servan Rich. Ebert.Jean in Dienſten der ſSottfr. Greger.
Brigitte Marquiſe Friedau-Jeß.
Ein Diener i. Hauſe Derblays Arthur Runge.

Arbeiter.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Abends 7 Uhr.
189. Vorſt. 44. Vorſt. außer Abonnem.

Fra Diavolo.
oder: Das Gaſthaus zu Terracing.

Komiſche Oper in 3 Akten von Scribe.
Muſik von Auber.

M. Rohrmann.

Perſonen:
Fra Diavolo, unter d. Namen

des Marquis San Marko Friedr. Caliga.
Lord Kookburn, ein reiſender

Engländer JohannKaula.Pamella, ſeine Gemahlin Martha Rothe.
Lorenz, Offizier bei den römi

ſchen Dragonern R. Armbrecht.
Matteo, Gaſtwirt Peter Weiß.
Zerline, ſeine Tochter Em. Hedinger.
Giacomo, Handiten Keller.
Beppo, Wilhelm WirkFräncesko Gottfr. Greger.
Ein Müller. Konrad Drakle
Ein Soldat C. Markgraf.Landleute. Gäſte. Dragoner.

Szene: Ein Dorf in der Gegend von
Terracina.
Hierauf:

Der Bajazzo.
Oper in 2 Akten von Leoncavallo.

Perſonen:
Canio, Haupt e S
Dorfkomödi S
agtentruppe Bajazzo R. Armbrecht

Nedda, d. Weibſ S Colombine Elſa Breuer
S Taddeo H. Bachmann

Beppoſ diant. S Harlekin W. Wirk
Silivio, ein junger Bauer B. Eilers
Ein Bauer Peter WeißLandleute beiderlei Geſchlechts und

Gaſſenbuben.
Zeit und Ort der wahren Begebenheit bei
Montalto in Calabrien am 15. Auguſt (Feſt

tag) 1865.
Nach der Oper findet eine größer Pauſe ſtatt.

Montag den 27. März.
190. Vorſt 146. Ab.Vorſt. Farbe rot.
Anfang 7, Uhr. Ende nah 10 Uhr.

Der Schwur.
Oper in einem Aufzuge von Maximilian

Singer. Myſik von Wilhelm Reich.

Die Puppenfee.
Pantomimiſches BallerDivertiſſement in
1 Akt von J. Haßreiter und F. Gaul.

Muſik von Joſeph Bager t
Zum Schluß:
Eſther.

Dramatiſches Bruchſtück in 2 Akten von
Franz Grillparzer.

Conceordia Theater.
Sonnabend

Benefizvorſtellung für Herrn
Heinrieh Frey

Der Herrgottſchnitzer von Ober
ammergau.

Sonntag
Hotel Klingebuſch.

Im RestauramtSonntag
Letztes Auftreten der Tyroler.

e Drogerie

F. A. Patz, TrBeſte Bezugsquelle für
en Brunolein, zuntel

Politur u. Politurlael,
Leinöl u Flirnise,

Spiritus umd Sspirituslaehk,
Dekorationsſfarbenm in Tuben.

Abzugpapiere.
Pa. Kölner Leim, KMKitt,

Möhbellaek, Sarglaelk,
KHüsstge u. trockene Beſzen

ete. ete.
Portemonnmnaies,

Brieſtasehem,
Hosenträger,

Messer, Seheren,
Zixarrenspitzem,

Tabaks pfeifen ete. ete.
wottilig in Ausverkauf
Streiberſtraße 10, en.

Gafthans zu d. 3Königen.
Sonntag

Familienabend
mit Unterhaltung.

Franzöſiſches und amerikaniſches Billard.
Tiſchgäſte werden angenemmen.

Streicher.
Plorins Reſtaurant

große Wallſtraße 42.
Heute Sonntag

großer Familienabend
des Geſangverein „Frohſinn“.

Daſelbſt ein Vereinszimmer noch zu
vergeben. Tiſchgäſte e en nech arge n.

Bammes Restaurant
Wörmlitzerftraße.

Sonntag

Abendliedertafel en
Mehnerts Restaurant
Liebenanerſtr.- und Wolfſchluchtecke

empfiehlt ſeine aufs freundlichſte renovierten
Räume zu fleißiger Benutzung.

Gutgepflegtes Naumburger Bier.
Friſche Sooleier.

Franzöſiſches Billard.
Z2ahbels

Gaſt- u. Speiſewirtſchaft
Steinweg 55.

Sonntag gr. Frühſchoppen.
Hochfeine Sülze.

Abends gemütliche Muſikunterhaltung.
ff. Lagerbier Franz. Billard.

Gaſt und Logierhaus zur Eiſenbahn
Franckeſtraße 18, Nähe der Poſt gelegen,
direkte Verbindung durch die elektr. Bahn
wach allen Teilen der Stadt. Schöne Zim
mer mit guten Betten v. 1 A6 an. Kräftigen
Mittagstiſch zu 60 v. 12-2 Uhr. Aus
ſchank v. echt Kulmb. Ltr. 20 Pilſener
aus hieſigen Brauereien o Ltr. 13
2 Glas 25 Für freundliche und reelle
Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen und
bitte ergebenſt um geneigten Zuſpruch.

Achtungsvoll Rieharci Halwass,
Vereinszimmer für ca. 40 Perſonen noch

einige Tage frei.
Conitored und Cafs

45 Leipzigerſtraße 45
empfiehlt täglich friſch ff Altdeutſche ſowie
Siſter, alle Sorten HefenAſchkuchen, ff.
Theegebäck, Matz, Apfel-, Mohn und

Kaffeekuchen in bekannter Güte.

Böllberger Mehle
hochfein und billigſt.

Vorzügliches Brotmehl.
Sämtliche Backware

in beſter Qualität. 4
Gutkochende Hülſenfrüchte

empfiehlt billigſt

Georg Nicolai,
Glauchaerſtr. 76.

Hochfeine Kittergutsmilch,
täglich friſch. empfiehlt

Otto Reussmer, Adolfſtr. 7.
Beſtellungen werden angenommen.

z 1869 giebt zur BeSei ausfahel Rat u S 3
Schriften über: Wie ich die R ikennen lernt und Tierſchup r
mir gratis, nach ouswärts
Marke frei in haben gegen 10-Pfg.

Hallr l. S. W 1 Dietzo.
i. Dletzo.

Damenyutz
großartige Neuheiten, empfehlen zu

illigften Preiſen

Goschw. Schlüter
Rannisehestr. 12.

Sämtlichr Parlriſchriften
ſei Die Vollebugdemiuns.
en Achtung!

ie billigſten und größten Weißpin l,nur reelle Ware ſtets noch vorre n7 ſe

Fr. Stützer, Bürftenmacher,
D alter Markt 21.

Julius Friedrich
Tapezierer und Dekorateur

„„Zroßer Sandberg 12
empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämtlicher
Polſter, Taperierer und Dekorations-

Erbeiten zu den billigſten Preiſen.
Wöbel, nen und gebraught,
kauft man am billigſten
Leipzigerſtraße 95 96, Kathes Hof.

f liefert in sauberstergedö r U Auetabrure,
zu billigen Preisen

d empelfarbene pPetsehaſte ete. ete.
Kinderwagen, Kriſckörbe
große Auswahl, billige Preiſe.

K. A. Koch, Geiſtſtr. 17.
Nehme alte Kinderwagen in Zahlung.

W Allen denen, die es noch nicht
wiſſen, wird es hierdurch mitgeteilt,
daß man die billigſten u. beſten Schuh
waren bei Otto Hammelmannm,
Geiſtſtraße 55, bekomwt.
Denat. Spiritus à Citer 30 Pf.

Georg ZTeisinmg, Kleinſchmieden.

alle Sorten in allenPinſel, Größen bei
Georg Zelsinmg, leinſchmieden.

Kinderwagen n. Reiſekörbe

Preis Harzgaſſe 1.
Kartoffeln.

Großer Vorrat ff. Reuſt., wieder neue
Anfuhr von den ſehr beliebten Blaß
roten, ſehr mehlreich und wohlſchmeckend,
desgl. große Anfuhr von den vekannten,
ſehr guten Magnum bonum à Ztr. 2
frei Haus. Beſtellungen werden reell und
ſchnell ausgeführt von

Oskar Heller, Steinweg 32.
Mehrere Paar ſchöne Kropftauken billig

zu verkaufen Günther, Mühlberg 3.
Rohrſtühle werden dauerhaft geflochten,

auch aufpoliert. Kl. Ulrichſtr. 5, H. p. I.
Bäckerei u. Mehlverkauf

Leipzigerſtr. 1 und Pfännerhöhe 48
einpfiehlt

ßöllberger Weizenmehl
à Metze 50 Pf., einzelnes Pfund 13 Pf.,

i ſelöſtgemrahleunes Roggenmnehl
à Metze 40 Pf.

Mein gut aſſortiertes

Zigarren-Lager,
ſowie den allgemein beliebten

ensämtliche Spirituosen
empfehle aufs beſte.

E. Kathe- Pfännerhöhe.
Großes kräftiges

wohlſchmechendes Roggenbrot

liefert die Bäckerei
E. Eulenstelnm, alter Markt 20.

Robert Winkler
26 gr. Alrichſtr. 26

empfiehlt

Vogelbauer zo, 75

mit Ausziehkaſten und0. ff. dekoriert 23
do mit Ausziehkaßten,

bunte Glaeſeitenteile,
3.50 3.75

Ebenfalls offeriere ich zu den

äußerſten Preiſen
ſämtliche Haushaltungs-

gegenſtände.

Robert Winkler
26 große Alrichſtr. 26.

Handrollwagen mit Kaſtenaufſatz z. ver
kaufen. Wilhelmſtraße 4, Hof part.

Ausſtehende Forderungen werden unter
koulanten Bedingungen eingezogen.
Herzfelds ZentralBüreau, Lindenſtr. 56.

t. ne 8 verkauftHöltierSpüähne a
SFutſedern werden gewaſthen und ge

kräuſelt bei Müller, gr. Brauhausgaſſe 7, I.

Barhbieren 5 g.Haarsehnelden 15 Pfg.
Kinder 10 P Fr.

E. Stemmler, Glauchaerſtr. 79.
Daſ. Kanarienhähne u. Weibchen z. verkaufen.

Als Romilker empfiehit ſich
W. Angermann, Baderei 2.
W. Wantzlöbhen

wohnt jetzt Harz 12.
J. Mädchen od. Frau z. Aufwartung f.

alle Nachm. geſ. FrauKöſe, Gieb.,Auguſtſtr.62.

familienwohnungen,
Stube, Kammer und Kuche, Keller,
Stallung und Bodengelass, mit Garten
und Bad, fur 105 bis 160 M. sofort
oder später zu vermieten. Auskunft
zu jeder Zeit bei Insp. Mauss,

Sohmiedstr. 2.

zu 30 und 40 Thlr.Wohnungen ſofort zu vermieten

Sehdlitzſtraße 1.
Eine Wohnung für 32 Thlr. iſt zu ver

mieten. Kutſchgaffe 3.
Frdl. Wohn., St., Kammer, Küche u. Zub.

zu vermieten Giebichenſtein, Leopoldſtr. 33.
Freundliche Schlafſtelle

Raffinerieſtraße 4, 1 Tr.
Freundliche Schlafſtelle

gr. Wallſtraße 39, Hof 2 Tr.
Anſtändige Schlafſtelle offen

Streiberſtraße 22, 2 Tr. rechts.
Eine freundl. Schlafpelle, vornh., offen

Schloßberg 1, 1 Tr. Große.
Möblierte Stube als Schlafſtelle

Zenkergeſſe 6, 2 Tr.
Verloren wurde am Donnerstag von der

Schmiedſtraße bis nach dem Roßplatz ein
Trauring gez. O. S. Abzug. Schmiedſtr

verk. umzugsh. für einen ausnahmsw. bill.



a d r

empfiehlt ſich zur bevorſtehenden FrühjahrsſaiſonAdolph Albr echt, W zur Anfertigung moderner Herren Garderobe. F
gr. »and berg 18, alte Nr. 14. Reelle Bedienung Solide Preise.

z r

2 4 7

FtuteZu Geſchenken
J empfehle in großer Auswahl zu

ſehr biDigen Preiſen

Brochen, Ketten,
Armbänder,

daß unfſtreitig die allerbilligſte und beſte Bezugsquelle für e e S ſ. w.
in echtenJ Jfertige Herren und Knaben Garderobe 2orallg Srangien, So

nur die Uhrretten, tgoldene Ohrringe,Hallesche Manſchetten- und
8 Chemiſettknöpfe. Han Si 7 on J J Alie a 7KonburrenzrGevellschaft J. Essi

e o u große Akrichſrage 41. Ecke Barfüßerſtr. Gr. Steinſtr. 8.S Leipzigerſtr. 5, c 5 Leipzigerſtr. 5,

iſt Größtes Lagerum a T große Lager in d e g 2räumt werden und ſind die Preiſe fü derart ellt,daß ſie für jedermann, ſelbſt bei den beſchräntteſten Mitteln rigen ſind. Ahe s eleganter z
Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer v a busteis iſt We R Herren u. Knaben-Garderoben vre t i be von 9 S an. h v erre l. u e ar er Oſtu n-An in guter Ware -18Saiſon Umztge m allen Modeſarben 12-830 empfehlen ihr großes Lager in gerFaconAnzüge, das Neueſte der Saiſon 15-24 FarbeHochelegante Anzüge in engl. und franz. Stoffen. 18-28 2 ArnGehrock-Anzüge, feinſte Kammgarne 22236 Lacise 4 ErſcoJ e x ſah o u Jorhochfeine Ausführung „12-25 5Havelocks, feinſte engliſche Stoffe 2 16-28 Pinsel, Anzüge in Kammgarn Stoff p. 12 M. an. Fus

es. We Leim ete, Sin allen Facons 5--10 S jBuckskinHoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend 6 zu den billigſten Preiſen. m Gediegene Kusführung. R. wäh
r r e e Seu n- Hoſen un neueſte Deſſi 7 Krters S gtn an e l Arbeitergarderobenr L ten e e Tuch -Reſter t in be w. A 8en- Anzüge mit und ohne Falten 53-58.Knaben An üge, Bluſen- und Jackettfacon 4 s ſtets vorrätig, p. Mtr. von 1.75 Mk. in be annt großer uswahl und Güte. Wur

n r r rſne I g x Ulrichſtr 45 t urteiin großer Auswa S gr. 46. I z TWeſten in Vagstin Lug, Seide und Piguee 254 Htren fosto billi gto Projse losEinzelne Knaben- und BurſchenHoſen für jedes Alter e P oſtftr aß e 12 n 4 J ee e z 7S 5»ämlliche Arbeiter-Garderobhen el eW J großer r in Anzügen als auch einzelnen Hoſen t m c Exemno ebe ezu uelle tmir ehe die An er Selbſtkoſtenpreis Seltſedern, zur ſtaudſeete un J e
ab. Es verſäume daher niemand, dem ſein Geld lieb iſt, ſeinen Bedarf zu J verfälſchte Ware à Pfund 45, 2 3 ſeludecken in dem Ausverkauf der 7 1, v re Achtung Achtung feſtſet.60 feinſte großflockige, 2alleschen ſiberweißze r Leipzigerſtraße 87 rwunderbarer aft, von dieſen vgenügen 3 Pfund zu großem Großer Maſſenausverkauf SW.,

n r zenneeweiße Halbdaunen v.ko miu ren z-Gesellsch aft Hüten und Mützen zu Tarpreiſen. vielen
federdichte Bettinletts, Bett-
zeuge, Betttücher, Bettdecken,

in Firma Rayer e Co.
eine Treppe hoch 5 Leipzigerstr. 5 eine Treppe hoch.

I Sein Laden, aber viſſig.
ertbezüge. Schlafdecken.

Strohfäcke, vettfſtellen,
Matratzen in großer Auswahl

auffallend billig.

G. Jahme.,
Niederlage von der größten Bett-

federnfabrit
aus Prag in Böhmen.

WerZaumm Um m 7ment 2 Franz Kaisers 44

ind n onneineſculägttere

Julius Wedel

8Gebr. Buttermilch
Landwehrſtr. 89, Halle a. S. nahe am Wahnhof,

empfehlen Wiederverkäufern ihr reichhaltiges

Engros agerin Golanterie-, Schmuck-, Kurz-, Band, Stahl- und e

Wollgarnen und Wollwaren, ſowie Holzwaren eigener Fabrik. Tägl.
Eingang von Neuheiten. Lagerbeſuch empfohlen.

Preisliſten auf Verlangen koſtenfrei.

h e Agenten O Vollständige Einrichtung neu zu begründenderalle a. S., gr. Ulri 41, schrägub. d. Fa. Brummer enjamin. iſch- W 2Gr n, Luna Fran Fleiſch et n Furſt waren Geschäfte,Sehnüre. sowie von 10- und 50-Pſg. Bazaren.
ſo 2 7 3 t JBesatz, nd Franzen fur Kinderwagen v t

S

O S2 5 r 4. e e

Schuhwaren- Die aus der O. Sehröder'ſchen Schuhwaren-
Wegen bevorſtehenden Amzugs Ausverkauf. IKonkKursmasse Ausverkauf.

nach meinem Hauſe zw. Klausstrasge 40 („Stadt Zürich“) verkaufe ich einen herſtammendn Wäaren, beſtetzend in Schaftſtiefeln, Herren Damen und Kinderſtiefeln, Promenadenſchuhen, Filz
Poſten zurückgeſetzter Ware, beſtehend in und Pantoffeln ſowie einem Poſten Kordpantoffeln ſollen ſchleunigſt zu billigſten Preiſen im einzelnen aus

3 33 verkauft werden.Herren und Kinder-Anzügen,ſowie Damen und ad chen Ziahtenn Geiſtſtraße 46. Geiſtſtraße 46. Geiſtſtraße 46.
um bis zum 1. April damit zu räumen,

zur Hälfte des Einkaufspreiſes.

X Arme9 à 4, 5 und 6 Pf, Zigaretten und rößten Waren und 58 öbe r dit G chä tarren Shag, ſowie ſonſtige Rauchtabake g e n ö e -Kre i Geſ äf
empfiehlt in n und allen von C. NeugebauerW War denbos tel, Rrelre- u, euren alte Promenade 35, Ecke grosse Steinstrasse,

2 etraesen-EKehke. vakſelbe liefert gegen wöchentliche oder wonatliche Ratenzahlungen Herren- u. Knabengarderoben,

-2 r v J Arbeitrhnanzüge, Hanuſfakturwaren als BRettzeuxe, Leimen, Gardinen, Kleider-feinſter ſcharfer Wein-Moſtrich à Pfd. 0.25

t Naturell-Moſtrich 0.20Fäßchen von 10 Pfund 1.60
emaill. Cimer 10 Pfund 2.50

ß 9 3 emaill. Eimer 20 Pfund 4.50

stoſſe, Lüuſer, Teppiche ete. ferner DBamen- u. Mädehenmäntel, fertige Betten,

Billigſte Bezugsquelle. S

Großes Lager ſämtl. Möbel und Polſterwaren, auch Kinderwagen.

Alhbin Hegenwalci, lein Allrichüraße 37. d Alte Promenade 35, Ecke große Steinſtraße.
Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen.

Bücklinge per Kiſte 90 Pf, Bratheringe gr. Doſe 250 k. 0USCIIUIS Oheute Waggon ladung eingetroſſen.Grüne Heringe vorausfichtlich die letzten) 7337. f. Dorschge vorausfichtlich tzten) 15 20 Geiſtſtraße 33,
S alles im pa. Ware V Filiale Merſeburgerſtraße („Volkswohl“).

Apfelsinen, Ziütronen, Feigen, Dattein ete,
GBerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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